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Ueber die Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares find, wie
bereits kurz telegraphiſch gemeldet wurde, folgende Dispoſitionen ge
troffen worden. Die Ankunft in Genug erfolgt, wie bereits berichtet,
Dienstag Nachmittags 5 Uhr 20 Minuten. Das Kaiſerpaar geht
dann ſofort in See und trifft am 25. d. M. Nachmittags 5 Uhr in
Rearei ein, wo es mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich
von Preußen zuſammenkommt. Der Aufenthalt in Neapel währt
bis zum 31. d. M. Vom 1. bis zum 5. April verbleibt das Kaiſer
gar in Palermo. Dann folgt eine mehrtägige Küſtenfahrt nach
enedig, wo die Kaiſerliche Familie am 11. eintrifft. Dort findet

die Zuſammenkunft mit dem italieniſchen Königspaar ſtatt, deren
Gäſte das Kaiſerpaar während des dreitägigen Aufenthaltes in
Venedig iſt. Hier ſoll auch das Zuſammentreffen mit dem Könige
und der Königin von Rumänien ſtattfinden. Am 13. April Abends
erfolgt dann die Abreiſe nach Wien, wo der Aufenthalt bis zum 15.
feſigeſetzt iſt, an welchem Tage der Kaiſer noch an
der großen Wiener Frühjahrsparade theilnimmt. Am ſelben
Abend reiſt der Kaiſer über München nach Karlsruhe, wo er fich bis

m 19. zur Auerhahnjagd aufhält. Die Kaiſerin reiſt bereits am
4. von Wien zurück und begleitet die beiden älteſten Prinzen nach

der Kadetten Anſtalt in Plön. Am 19. April Abends 6 Uhr trifft
der Kaiſer in Coburg ein und nimmt dort an den Vermählungs-
feierlichkeiten der jüngſten Tochter des Herzogs Alfred, der Prinzeſſin
Alexandra, mit dem Erbprinzen von Hohenlohe Langenburg Theil.
Die Kaiſerin kommt von Plön aus direkt zu den Hochzeitsfeierlich
keiten nach Coburg. Von dort aus reiſt dann der Kaiſer nach der
Wartburg zur S r die am 22. d. M. ſtattfindet. Dort iſt
der Monarch Gaſt des Großherzogs von Weimar. Am 25. begiebt
ſich der Kaiſer zum Grafen Görtz nach Schlitz zur Auerhahnjagd und
tritt am 29. die Rückreiſe nach Berlin an, wo er am 1. Mai der
Eröffnung der Berliner Gewerbeausſtellung beizuwohnen gedenkt.
Zwiſchen dem Aufenthalt auf der Wartburg und dem in Schlitz wird
der Kaiſer am 23. April den König von Sachſen beſuchen und zwar
auf Schloß Strehlen,

Der Gro bers von Baden hielt am Sonntag bei
dem Bankett zur Feier der 25 jährigen Kriegserinnerung des
1. Badiſchen Leibdragoner Regiments eine Anſprache, in der er
Kaiſer Wilhelms I. rühmend gedachte, „Er war es, der
das geſchaffen hat, was wir heute feiern dürfen. Mit der
Armee er das Deutſche Reich geſchaffen. Denken wir ſtets
n und Sie Alle, wenn Sie heimkommen, daß es ſich

rum
die das Beſtehende vernichten

und verderben wollen. ſgpalren will ich in zwei
Ausſprüchen erinnern: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will
ich Dir die Krone des Lebens geben“ und den letzten Aus
ſpruch des großen Kaiſers „Jch habe keine Zeit, müde zu ſein.Wieſe wollen wir uns zum Vorbild nehmen, niemals Zeit
haben, müde zu ſein, immer bereit ſein zu edlen Thaten und
Kämpfen.“

Zum Regentſchaftſtreit in Lippe liegt eine bedeut
ſame Meldun Berliner Blätter hatten nämlich behauptet,
daß in der ittwochsſitzung des Lippeſchen Landtags Ein
ſtimmigkeit darüber herrſchte, daß man die Ausübung der
Regentſ durch den Prinzen Adolf verurtheile. Jn
ämmtlichen Lippeſchen Tageszeitungen findet ſich nun eine vonſeilichen Abgeordneten des Landtages, außer den ſechs frei

Mitgliedern, unterzeichnete Erklärnng, worin
ie 15 Herren ſagen, daß ſie 1) die in Lippe beſtehende

Regentſchaft des Prinzen Adolf zu SchaumburgLippe als voll
ſtändig zu Recht beſtehend anerkennen und 2) der Behauptung,
daß die thatſächliche Ausübung der Regentſchaft vom Land
tage verurtheilt werde, entſchieden widerſprechen. Damit iſt die
Angelegenheit geklärt und weitere Preßäußerungen, welche die
Stimmung im Lande LippeDetmold als unzufrieden bezeichnen
dürften als das erkannt werden, was ſie eigentlich ſind. Aus
laſſungen von Gruppen, deren Intereſſen auf anderem Gebiete
als auf dem der Aufrechterhaltung des Friedens im Jnnern
des kleinen Landes liegen.

Das Geburtstagsfeſt des Fürſten Bismarck wirdam 1. April d. J. im Gegenſatz zu ge früheren Jahren ſtiller

efeiert werden. Der e den die Hamburger demFleſten in gewohnter Weiſe alljährlich bringen wur auch
diesmal angenommen, da der Fürſt dem Wunſche ſeiner Nach
barn nicht entgegentreten wollte; dagegen werden andere

Deputationen vorausſichtlich nicht pfan n werden. Die
anze Feier wird in dieſem Jahre ſich auf eine Familienfeierheſchranten, zu welcher nur einige intimere Freunde eingeladen

werden. Das Allgemeinbefinden des Fürſten Bismarck iſt nach
wie vor recht zufeiedenſtellend allein man iſt in der Um-
ebung des Fürſten darauf bedacht, jede An
trengung von dem Fürſten fernzuhalten.

Der Bundesrath trat geſtern gegen 10 Uhr im
Sitzungsſaale des Reichstages zur Beſchlußfaſſung über das
vom Reichsſchatzſekretär Grafen Poſadowsky ausgearbeitete
neue Fin zuſammen. Es ſollen hiernach verſuchs
weiſe und vorbehältlich eines neuen Finanzreformplanes die
Ueberſchüſſe des laufenden und des nächſten Etatsjahres zur
gar den Einzelſtaaten überwieſen und zur anderen Hälfte u

eichsſchuldentilgung verwandt werden. Der Bundesrath hat

der Vorlage Die Vorlage e beim Beginn
der Sitzung bereits im Reichstage zur Vertheilung.

Dem Reichstage iſt die nach den Beſchlüſſen des Reichstags
in zweiter Leſung berichtigte Berechnung der für das Etatsja
1896/97 zur Deckung der Geſammtausgabe des ordentlichen Etats
aufzubringenden Matrikularbei e n Insgeſammt

ellen ſich danach die berechneten Matrikularbeiträge auf 418 051 113
ark. Davon ge ie Antheile an dem Ueberſchuſſe des Etats-

jahres 1894 95 7 445 283 Mk. ad, ſo daß baar zu zahlen bleiben
410 605 880 Mk. d. i. im Vergleich mit dem laufenden Etwo die bar zu e kularbeiträge 996 000 067 Mari
be n 605 813 Mark mehr. An Mehr der zu

fern zu halten alle jenee er
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und 14055 270 Mk.
Nach den Beſchlüſſen des Reichstags in zweiter Etats-

berathung ſind die Geſammtausgaben für 1896/97 auf
1255 318 264 Mark feſtgeſetzt. Von den fortdauernden Aus
gaben des Etatsentwurfs ſind 9160 Mark abgeſetzt worden, im
Etat des Reichstags iſt ein Mehranſatz von 3870 Mark vor-
genommen. Die einmaligen ordentlichen Ausgaben ſind um
2 706 629 Mark, der außerordentliche Etat um 1 191 800 Mk.
gekürzt worden. Die für 1896/97 in Ausſicht zu nehmenden
Matrikularbeiträge würden ſich danach auf 410 605 880 Mark
oder auf 14605 813 Mark mehr als im laufenden Etatsjahr
beziffern.

Wenngleich die parlamentariſchen Wogen über die An
gelegenheit des Dr. Carl Peters v eglättet haben, ſo
dauert doch der Sturm in der Preſſe no Freunde und
Feinde des Genannten melden ſich zu Worte, Berufene und
Unberufene ſprechen und ſchreiben über die Peters Affaire.
Wir ſtehen objektiv dieſem Treiben gegenüber und erachten es
als die einzige und allerdings wichtigſte Aufgabe der Preſſe,
Unklarheiten und Verwirrungen zu beſeitigen und Unwahrheiten,
wie ſie neuerdings auch angeblich offiziös verbreitet werden,
entgegen zu treten. Die Disziplinar Unterſuchung, die Dr.
Peters gegen ſich beantragt hat, iſt im Gange,
ſie brauchte durchaus nicht ſo lange zu dauern,
wie z. B. die „Germania“ annimmt. Namentlich
aber hätte es wohl im Bereich der Möglichkeit gelegen, die
vom Abgeordneten Bebel am Freitag, den 13. März vorge-
brachten Anklagen, am 14. wirt vom Bundesrathstiſche aus

eründlich zu widerlegen. Die beiden Begleiter des Herrnen am KilimaNodſcharo, welche an dem Kriegsgerichte
den Neger und das Negermädchen theilnahmen, weilen

durchaus nicht „unbekannt wo“, und auch nicht wie die „Ger-
mania“ annimmt, etwa in Südafrika, ſondern Herr Janke iſt
z. Z. in Berlin und Frhr. von Pechmann 31 Eiſenbahn-
ſtunden von Berlin entfernt. Außerdem lebt der angeklagte
Dr. Peters in Berlin. Es wäre alſo ſehr leicht möglich ge-
weſen, die genannten drei Herren am Sonnabend ſchon ver
antwortlich zu vernehmen und am ſelben Tage, oder doch
mindeſtens am Montag, den 16., deren Ausſagen dem Reichs-
tage mitzutheilen, wobei ja gleich eine event. eidliche Erklärung
des Herrn Peters, daß er niemals einen Brief des Jnhalts,
wie Herr Bebel ihn mitgetheitt, geſchrieben hätte, verleſen
werden können. Die Unterſuchung wegen des Briefes hätte ja
trotz alledem durch Vernehmung des angeblichen Adreſſaten
ihren Fortgang nehmen können. Die öffentliche Meinung
wäre beruhigt worden und wir würden die ganze widerliche
Diskuſſion im Reichstag und nun in der Preſſe weſentlich ab-
gekürzt geſehen haben. Die Aufklärung des Reichstags wäre
um ſo wirkungsvoller geweſen, wenn vom Bundesrathstiſche
aus die Mittheilung erfolgt wäre, daß in der „Hinrichtungs-
angelegenheit“ bereits zweimal Unterſuchung ſtattgefunden und
beide Unterſuchungen eine Belaſtung Dr. Peters nicht ergeben
haben, wie ja ſeine danach auf Vorſchlag der Kolonialabtheilung
erfolgte Ernennung zum Landeshauptmann von Tanganyika
ſchlagend bewies.

Zur Angelegenheit des Ceremonienmeiſters
v. Kotze erzählt man ſich in der Hofgeſellſchaft, der Kaiſer
habe das ehrengerichtliche Urtheil des Königs UlanenRegi
ments in Hannover gegen Herrn von Kotze in eine Warnung
verwandelt. Jnwieweit dieſe Verſion ſich mit den thatſäch
lichen Verhältniſſen deckt, läßt ſich bei der ſtrengen Diskretion,
die in der Angelegenheit noch heute beobachtet wird, zunächſt
nicht feſtſtellen.

Wie das ,„B. T.“zu wiſſen glaubt, ſind die Handelsvertragsver handlungen wilden Deutſchland und Japan bereits

ſo weit vorgerückt, daß in den aller nächſten Tagen die
Unterzeichnung der Abmachungen zu erwarten ſteht.

Jn Bezug auf die in Ausſicht r Vorlage des
Organiſationsplanes für das V erk wird gegen-
wärtig in der Preſſe ein höchſt merkwürdiges Spiel getrieben.
Die „Norddeutſche Allgemeine M hat bekanntlich die von

Seite gebrachte Mittheilung beſtritten, daß der
erlepſch'ſche Organiſationsplan dem Staatsminiſterium

bereits zugegangen ſei. Die Freifinnige „Liberale Correſpon-
denz“ hält die Mittheilung trotzdem aufrecht und fügt hinzu,
dies ſei von maßgebender Stelle dem Vorſitzenden
der Kommiſſion zur berathung des Handwerkskammer-

Was daran wahr iſt, wollenJ zugegangen.wir hier nicht unterſuchen. Augenſcheinlich hat die Mittheilung
den Zweck, einen Zuſammentritt der vorgenannten Kommiſſion
u verhindern. Vorſitzender der Handwerkskammerkommiſſion

iſt bekanntlich der Abg. Baſſermann. Unter ihm hat die Kom-
miſſion nur eine Sitzung gehabt, und zwar am 21. Januar.
Es wurde damals einſtimmig beſchloſſen, ſich bis zur Vor
legung des Berlepſch'ſchen Organi ationsentwurfs zu vertagen.

eichzeitig erhielt der a den Auftrag eine neue
Sitzung anzuberaumen, falls bis Mitte März der Entwurf nicht an
den Reichstag gelangt ſein ſollte. Dieſer Termin iſt abgelaufen,und man verluht jetzt, den Abg. Baſſermann an der Erfüllung

feines Auftrages zu verhindern. Wir halten das ganze für ein

Etats.

gerathen.
Der „Vorwärts“ iſt ſehr ungehalten über die hohen

Strafen, welche den Entwendern des bekannten Kaiſer
lichen Gnaden-Erlaſſes zuerkannt worden ſind. Er meint,
es handle ſich doch nur um ein „werthloſes Stück Papier“,
und die Thäter ſeien überzeugt geweſen, keine verbrecheriſche
Handlung zu begehen. Es iſt doch aber merkwürdig,
daß dieſe Thäter ſich dann der größten Heimli
keit befleißigt und nicht einfach die Erlaubniß zur
„Entwendung“ jenes „werthloſen Stückes Papier“
vachgeſuht haben. Wenn weiter der „Vorwärts“ ausführt,
das Urtheil liefere nur „einen neuen ſchlagenden Beweis, in
welchem (sic Gegenſatz ſich nach und nach unſere Recht
ſprechung zu der allgemeinen Volksanſchauung ſtelle“, ſo be
zeugt er hiermit in Wirklichkeit nur, daß ihm das deutſche Ge
wiſſen wildfremd iſt. Der Deutſche denkt über einen
Vertrauensbruch anders, und er erblickt auch in der rechts
widrigen Zueignung von Schriftſtücken, die keinerlei „Mammon“
darſtellen, eben einen Diebſtahl.

Aegypten.
Zur engliſch-ägyptiſchen Dongola- Expedition

Nichts wäre verfehlter, als den britiſch ägyptiſchen Zug nach
Dongola als einen militäriſchen Spaziergang zu betrachten, deſſen
Gelingen in Folge der Wirrniſſe im Mahdireich von vornherein ge
wiß ſei. Weder in London noch in Karro herrſcht unbedingte Sieges-
uverſicht, denn trotz der ermuthigenden Schilderungen Slatin
aſchas über die militäriſchen und politiſchen Zuſtände im Reiche

des falſchen Propheten iſt man doch nicht ganz frei von Sorgen, ob
nicht das Erſcheinen einer ägyptiſchen Kriegsmacht ſüdlich von
Wadi Halfa einen gewaltſamen Aufſchwung des religiöſen Fanatis
mus im folge ben werde rr Chamberlain hat vorgeſtern
im engliſchen Unterhauſe die Möglichkeit, daß man einem unge
ahnt kräftigen Widerſtande begegnen werde und für dieſen Fall
eine rechtzeitige Aufgabe des ganzen Unternehmens angedeutet.Genau genommen handelt es ſich alſo bei dem bevorſtehenden 3

h um eine Aufklärungsbewegung, aus der erſt dann ein w
icher Eroberungszug werden ſoll, wenn ſich herausſtellt, daß die
Wehrkraft des Mahdireichs weſentlich geringer geworden iſt, als ſie
in den Tagen Hicks Paſchas und Gordons geweſen iſt.

Nach den Angaben Slatin Paſchas, die auf mehr den zehn-
e Beobachtungen bernhen, iſt der höchſte Stand der Truppen
des Chalifen Abdullahi mit 34 350 gewehrtragenden Negern und
Arabern, 6600 Reitern und 64 000 Lanzenträgern zu beziffern, die
75 Geſchütze mit ſich führen. 40000 Gewehre ſind vorhanden,
darunter 22 000 Remingtons, denen der Schaft abgeſchnitten wurde,
um ſie leichter zu machen. Der Reſt ſind alte ein und voprellengg
Percuſſionsgewehre. Von den Pferden vermöchte kaum die Hälfte
einen mäßigen Feldzug auszuhalten. Von den
Schwert und Lanzenſtreitern iſt mehr als der vierte Theil wegen
r hohen oder zu jugendlichen Alters m Feldienſt untauglich.

nter den 75 Geſchützen ſind 6 Krupp-Kanonen größten Kalibers
mit ſehr geringem Munitionsvorrath, 8 Mitrailleuſen alten und
neuen Syſtems, die übrigen 61 Geſchütze ſind alte Meſſingvorder
lader verſchiedenen Kalibers. Die Gewehrmunition iſt beinahe
durch weg Omdurmaner Erzeugniß aus ſelbſtbereitetem keit
mit Zündhütchen eigener Fabrikation; die Tragfähigkeit
iſt im Durchſchnitt kaum 600 bis 700 Schritt. Noch geringer
als Slatin ſchätzt Major Wingate, der Chef des engliſchägyptiſchen Kundſchaftsbüreaus in Kairo die friegsſabige
Streitmacht des Chalifen, die er nur mit 20000 Gewehr und
30 000 Lanzenträgern veranſchlagt. Dennoch iſt er nicht ſo ver
trauensſelig, wie Slatin, ſondern betont die großen Schwierigkeiten
eines Kriegszuges uach dem Sudan, für den vorerſt an ägyptiſchen
Truppen 8 Fellachen- und 5 Sudaneſenbataillone, 8 Schwadronen
Reiterei, eine Kameelreiter-Abtheilnng, zuſammen 13 586 Mann mit
40 Geſchützen zur Verfügung ſtehen dazu werden ſpäterhin vielleicht
einige engliſche Beſatzungstruppen ſtoßen, deren Geſammtzahl gegen-
wärtig 4277 Mann beträgt, darunter 3070 Jnfanteriſten, 519 Reiter
und 166 Artilleriſten.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag begann geſtern die dritte Leſung des

Der einzige Punkt deſſen Erledigung in dieſem
Stadium mehr als eine Formalität iſt, die Angelegenheit der
Schuldentilgung aus Ueberſchüſſen, kam nicht zur geſonderten
Berathung, wurde aber in der Generaldebatte in einer Weiſe
erörtert, die den Aengſtlichſten über den Frieden zwiſchen
Reichstag und Bundesrath beunruhigen muß. Der Geſetzent
wurf der Regierung, welcher den Antrag Lieber geſondert be
handelt undden Betrag, welchen dieſer für die Schuldentilgung
anſetzt, um rund 121 Mill. Mark kürzt, wird von allen
Parteien, die überhaupt das Etatsgeſetz genehmigen,
angenommen werden. Der Schatzſekretär Graf Poſa-
dowsky wiederholte den mehrfach gemachten Vor-
behalt hinſichtlich der Sicherung auch der Einzelſtaaten
gegen wechſelnde Anſprüche des Reichs und erklärte, daß die
Minderheit der Bundesregierungen ihre Bedenken gegen die
vorgeſchlagene Verwendung der Ueberſchüſſe nur unter der
Vorausſetzung hätten fallen laſſen, daß es ſich um einen erſten
Schritt zu der organiſchen Regelung des finanziellen Ver
hältniſſes eich und Einzelſtaaten handle. Ohne dieſes
Vertrauen würde der Bundesrath ſich auch um den Preis eines
friedlichen Ausgleichs nicht zu der Vorlage beſtimmt geſehen
haben. Wie der Staatsſekretär wohl per haben mag,

au asmachte dieſe platoniſche Energie Centrum



keinen Eindruck. Es ließ durch den Mund des
Abgeordneten Bach em verkünden daß es ſich auf
Vorausſetzung des Bundesraths nicht feſtlege. Die ſonſtige
Generaldebatte und die bei einzelnen Kapiteln verliefen ſich
wiederum auf alle möglichen Gebiete, natürlich auch auf das
agrariſche und das Währungsgebiet. Herr v. Kardorff gab
u, daß die jüngſten Erklärungen der engliſchen Regiernng den

imetalliſten eine große Enttäuſchung bereitet hätten, bekannte
ſich aber als „unentwegt“. Bei ſeinem demonſtrativen Be
ſchluſſe, den Poſten für r Vertreter des Gouver-
neurs in Oſtafrika als künftig wegfallend zu bezeichnen, ver
harrte der Reichstag einmüthig, obwohl die Regierung
die Erklärung u hatte, ſie werde „vorausſicht
lich“ noch in dieſen Tagen ein Geſetz über die
Schutztruppe vorlegen. Herr von Bötticher eröffnete
dem Hauſe, daß die Abſicht, die ſog. lex Heintze wieder einzu
bringen, noch immer nicht aufgegeben ſei und ſchränkte in
einer zweiten Auslaſſung die Miltheilung über die geſetzliche
Anerkennung der Berufsvereine hätten im Schooße der preußi-
ſchen Regierung Verhandlungen ſtattgefunden da hinein, daß
die Frage nur geſtreift worden ſei. Abg. von Maſſow gab
dem Kriegsminiſter mit einer Anfrage Veranlaſſung die ſozial
demokratiſche Agitation, die als eine ihrer reifſten Früchte den
Diebſtahl des Gnadengktes zum 18. Januar getragen haben,
aufs Schonungsloſeſte zu brandmarken Hieran knüpfte ſicheine

längere Debatte. 5
67. Sitzung vom 23. März.

Am Bundesrathstiſch Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky und Staats
miniſter Dr. v. Boetticher.

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf wegen Verwendung über-
ſchüſſiger Reichseinnahmen zur Schuldentilgung, ferner ein Glück
wunſchtelegramm des OberBürgermeiſters von Eiſenach zum
Jubiläum des Reichstages.
e 25 der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des

tats.In der Generaldiskuſſion erhält das Wort Abg. Graf zu
Limburg-Stirnm (k.), um vom Standpunkte eines Mit
gliedes des preußiſchen Abgeordnetenhauſes das Finanzver
hältniß der Einzelſtaatn zum Reich zu beleuchten. Die
Einzelſtaaten könnten mit der im Antrag Lieber vorgeſchlagenen
Regelung nicht einverſtanden ſein, da ſie in ihren Ueberweiſungen
verkürzt werden ſollten. Das Reich gehe zudem mit ſeinen Mitteln
nicht haushälteriſch um. Wie opulent werde z. B. in der Marine

ewirthſchaftet, in der Poſtverwaltung und auch im Reichsamt des
Innern Das geſchehe nur, weil das Reich nie ein Defizit haben
könne. Aus dieſem Grunde müſſe das Finanzverhältniß des Reiches
zu den Einzelſtaaten umgeſtaltet werden. Der Geſetzentwurf, der
dem Antrag Lieber im Weſentlichen entſpreche, widerſtreite den
Intereſſen der Einzelſtaaten und biete keine organiſche Reform.
Hier gebe die Regierung nach, aber den agrariſchen ünſchen ent
ſpreche ſie nicht, obwohl die ſchwerwiegendſten Intereſſen der Land

wirthſchaft auf dem Spiele ſtänden. t
er Präſident ſchlägt vor, die erſte Leſung des eingegangenen

Geſetzentwurfs mit der Generaldebatte zu verbinden.
Inzwiſchen ſind der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf,

Staatsminiſter o. Marſchall und Staatsſekretär Nieberding und Holl
mann erſchienen

Abg. Dr. Barth (freiſ.) bittet, den Geſetzentwurf nicht erſt an
eine Kommiſſton zu verweiſen, und kommt dann, anknüpfend an die
Erklärung des Herrn Reichskanzlers, auf die Währungsfrage zu
ſprechen. Damals ſeien die Anſichten der engliſchen Regierung mit
getheilt worden. Inzwiſchen habe fich auf dieſem Gebiete ein wich
tiger Vorgang vollzogen, nämlich die Verhandlung des engliſchen
Unterhauſes über die Währungsfrage und die umfaſſende Erklärung
der engliſchen Regierung zu dvieſer. Alle Hoffnungen
unſerer Bimetalliſten ſeien hierdurch gründlich zerſtört. Die Kr-
klärung des Schatzkanzlers Hicks Beach ließe an Deutlichkeit nichts
u wünſchen übrig und lege die Beibehaltung der Goldwährung für
ngland durchaus feſt. Der neueſte bimetalliſtiſche Antrag habe nur

145 Unterſchriften gefunden im Gegenſatz zu den 209 des Vorjahres.
Hätten die 145 Abgeordneten aber ſchon die engliſchen Erklärungen
gekannt, ſo würden wohl viele nicht mehr unterzeichnet haben.

Staatsſekretär Graf Poſadowéky erläutert den eingebrachten
Geſexentwurf. Die Regierung hatte Bedenken den Antrag Lieber
mit dem Etatsgeſetz zu verbinden und wählte deshalb den Weg
eines beſonderen Geſetzes. Auch die eine andere Anſicht vertretenden
Bundesregierungen hätten dem Entwurf dennoch zugeſtimmt,
um eine Amoitiſation der Reichsſchulden herbeizuführen,
unter der Vorausſetzung jedoch, daß ſpäterhin allen billigen An
forderungen der Einzelſtaaten Rechnung getragen werden müſſe.
Der h greife nur nicht auf das Etatsjahr 94/95 zurück
und der Reichstag werde ſich wohl damit einverſtanden erklären
können.

Abg. Dr. Bachem (Z.) erkennt das Entgegenkommen des
Bundesraths an, aber auch der Reichstag komme entgegen, wenn er
auf de Ueberſchüſſe von 94/95 zur Schuldentilgung verzichte. Auf
die anderen in dem Entwurfe enthaltenen Vorausſetzungen möchte
er ſich aber nicht feſtlegen. Die Beleuchtung der Sache durch den
Abg. Grafen zu LimburgStirum ſei ſehr einſeitig, denn die Thätig-
keit des Reichstages auf dem Gebiete der Finanzgebahrung ſei eine
recht erfolgreiche geweſen, wie die Ueberſchüſſe und der geringe Be
trag der Anleihe bewieſen. Der vorliegende Entwurf ſei nichts
e als eine Spielerei mit Zahlen, ſondern habe ſehr reelle

olgen.
v. Kardorff (Rp.) hält den Antrag Lieber nicht für ge

eignet, um darauf eine Vorlage aufzubauen und das finanzielle Ver
hältniß der Einzelſtaaten zum Reiche zu regeln. Er gebe dem Abg.
Barth Recht, daß die Verhandlungen im engliſchen Unterhauſe ihm
und den Bimetalliſten eine große Enttäuſchung bereitet hätten aber
er mache darauf aufmerkſam, daß es die Goldwährungsleute zu
keiner Abſtimmung kommen ließen, auch habe der Miniſter Hicks
Beach die ſchweren Schäden des ſchwankenden Verhältniſſes zwiſchen
Gold und Silber anerkannt. Es beweiſe die Verhandlung, daß auch
in England der Kapitalismus und die Induſtrie dominiren. Bei
uns werde dieſer Zuſtand ſich hoffentlich ändern, ſonſt gehe die Land
wirthſchaft zu Grunde.

Abg. Hammacher (nl.) dankt den verbündeten Regierungen für
den vorliegenden Geſetzentwurf.

Nach einer weileren Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg.
v. Kardorfff und Richter über die Währungsfrage wird die
Generaldiskuſfion geſchloſſen.

Beim Etat der Schutzgebiete ſpricht Abg. Graf
v. Arnim (Reichsp.) im Sinne eines Antrages Prin; v. Arenberg-
von Kardorff gegen den Duaglismus und für die Betrauung von
Wiſſmanns mit dem Oberbefehl über die Schutztruppe in Oſtafrika.
Der Antrag wird angenommen.

Beim Etat des Reichsamts des Jnnern freß
Abg. Hüpeden an, was denn geſchehen ſei oder ge chehen ſolle

behufs ſtärkeren Schutzes der Arbeiterinnen gegen unſittlichen Miß-
brauch durch Dienſtherren, ferner behufs beſſerer Organiſation der
Nrbeiterinnen, geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine uſw.

Saatsſekr. v. Bötticher: Was den erſten Punkt anlangt, ſo
nehme ich an, daß die Abſicht der Regierungen, die lex Heintze
wiedereinzubringen, nicht aufgegeben iſt. In dieſer Seſſion iſt aber
der Reichstag zu ſehr belaſtet. Mit der Freg, der Berufsvereine
hat ſich der Bundesrath noch nicht befaßt, ich könnte alſo doch nur
meine perſönliche Anſicht ausſprechen.

Abg. v. Stumm verwahrt fich dagegen, principiell Gegner des
Coalitionsrechtes der Arbeiter zu ſein.

Abg. Hitze (Ctr.) erklärt, ſeine Partei ſtehe hinſichtlich der Be
rufsvereine auf einem ganz anderen Standpunkte als Freiherr von
Stumm ſeine Freunde wollten deren rechtliche Anerkennung.

Damit ſchließt dieſe Debatte.

Eine von Sachſe (Hoſpitani der Konſervativen) e Re
ſolution will Einſtellung von 50 000 Mark in den nächſten Etat zur
Unterſtützung von Handwerkerſchulen.

Abg. Fritzen erhebt den formellen Einwand, das ſei nicht Reichs
ſondern Sache der Einzelſtaaten.

Staatsſekretär v. Vötticher fiellt nur ſeſt, das Reich habe der-
gleichen Unterſtützungen thatſächlich ſchon gewährt.

Nach weiterer Debatte wird die Reſolution abgelehnt.
d o Kapitel Behörden für Unterfuchung von Seeunfällen

ei
Abg. Metzger bei ſeiner in zweiter Leſung aufgeſtellten Be

hauptung ſtehen, daß die Ausrüſtung der Schiffe vielfach ungenügend
ſei und die Mannſchaft nicht ausreichend ſeemänniſch, was er ziffer
mäßig nachzuweiſen ſucht. Er erwähnt u. A. das bekannte Tele
ramm, durch welches der Reichskommiſſar der „Havel“ eine Jnſpektion
ags zuvor ankündigte.

Staatsſekretär von Boetticher erwidert. Die gleich nach der
zweiten Etatsleſung von ihm eingeforderten Berichte der Aus-
wanderungs- Kommiſſare widerſprächen den Angaben Vorredners über
mangelhalfte Ausrüſtung und Bemannung. Ebenſo habe der
Reichskommiſſar ſich günſtig über die Handhabung der Boote c. aus
geſprochen. Was jenes Telegramm anlange, ſo ſei bei Jnſpektion
eines Fabrikbetriebes und bei Jnſpektion eines zur Abfahrt be-
ſtimmten Schiffes der Zweck ein ganz verſchiedener. Der Kommiſſar
abe nur zu kontrolliren, ob bei der Abfahrt Alles in Ordnung ſei.
omme der Kommiſſar zu früh und unangemeldet, ſo riskire er eben,

daß noch nicht Alles zur Abfahrt bereit und auch die Mannſchaften
noch gar nicht zur Stelle ſeien. Die Sozialdemokraten ſollten ſich
ein ander Mal lieber nicht eine ſolche Blöße geben, wie mit dieſer
Berufung auf das Telegramm. Gelächter bei den Soz.Dom.)

Im weiteren Verlauf kommt eine Reſolution zur Sprache,
welche eine größere Sicherung des Viehſtandes gegen Einſchleppung
von Seuchen erſtrebt.

Auf Anregung des Abg. von Maſſow kommt der Kriegs
miniſter Bronſart von ellendorf auf die vorzeitige Veröffentlich
ung des Kaiſerlichen Gnadenerlafſes vom 18. Jan. im „Vorwärts“

ſprechen. Niemandem kann die vorzeitige Veröffentlichung dieſes
laſſes unangenehmer ſein, als mir ſelbſt, denn ich war ver

antwortlich, daß der Erlaß nicht vor dem 18. veröffentlicht werde.
Wenn das doch geſchah, dann mußte ich die Schuld auf mich
nehmen. Jch Bee kein Wort zu meiner Vertheidigung und bemerke
nur: ich habe Maßnahmen getroffen, welche aller menſchlichen Vor
ausſicht nach, ſolche Skandale nicht wieder vorkommen laſſen. Der
Fall iſt jedenfalls typiſch für die bei uns beſtehenden Zuſtände, denn
er zeigt, daß die Sozialdemokratie im äußerſten Maße ſchädlich und
verderblich auf die Bevölkerung einwirkt. Was ſie als einen harmloſen
Vertrauensbruch hinſtellt, das kennzeichnet ſich bei näherer Belenchtung
als ein gemeiner Diebſtahl und Hehlerei. Ein ſolcher gemeiner Dieb
ſtahl wird womöglich als Culturfortſchritt angeſehen. Der „Vor-
wärts“ hatte die Hoffnung ausgeſproch en, es werde nicht gelingen,
den Dieb zu ermitteln, auch ging aus dem „Vorwärts“ hervor,
daß es ſich gar nicht um einen politiſchen Zweck gehandelt hat,
ſondern nur um geſchäftliche Reklame, man wollte den Eindruckerwecken, als ob man beim Vorwärts Verbindung mit den höchſten

Kreiſen habe. Widerſpruch bei den Sozialdem., worauf der Kriegs
miniſter die detreffende Stelle des „Vorwärts“ verlieſt). Früher
waren die drei Entwender des Gnadenerlaſſes vielleicht ganz ehrliche Leute,
bevor ſie Sozialdemokraten waren; jetzt ſind ſie nicht mehr ehrliche Leute,
und die Verantwortung dafür trägt die Sozialdemokratie.
Sie mögen ſich ein Weilchen ſchüben, aber die Verantwortung bleibt
auf Jhnen hängen Die drei Leute haben bei der Unterſchlagung
geſtanden, ſie ſind mit großem Raffinement zu Werke gegangen.
Bis zur Hauptverhandlung haben ſie dann Privatunterricht
erhalten, fie ſtellten ſich auf einmal, als ſeien ſie ein
Lämmlein, weiß wie Schnee. Bei den Richtern hat
ihnen das aber nichts genützt, ſie wurden verurtheilt und damit
dewieſen, daß die Schule des Verbrechens noch keine Berechtigung
um Diebſtahl gewährt. Redner geht dann noch auf einige vonBebei in zweiter Leſung vorgebrachten Fälle von Miß-

handlungen in der Armee ein, um die Bebel'ſche Darſtellung
zu widerlegen. Selbſt angeblich Mißhandelte, ſo ſchließt
er, haben ſich noch hinterher vertrauensvoll an Veorgeſetzte
bezw. frühere Vorgeſetzte gewendet. Dieſes Vertrauen ſteht in dia-
metralem Gegenſatz zu der Willkür und Ungeſetzlichkeit, die nach
Angabe Bebel's in der Armee herrſchen ſoll. M. H. Jch hoffe, Sie
werden mir darin beiſtimmen. Die Armee iſt erhaben über die An
griffe Bebel's. Und auch erhaben über alle die anderen Anwürfe,
die von ſozialdemokratiſcher Seite, alljährlich, zum Theil in meiner
Perſon, gegen die Armee gerichtet worden ſind. (Lebhafter Bei-
fall rechts).

Abg. Liebknecht (Szd.) beſtreitet, daß ein Diebſtahl vorliege,
es ſei eine ganz harmloſe Sache geweſen. Der Vorwäits erachte es
als ſeine Aufgabe, als Ankläger aufzutreken und darin werde das
Blatt fortfahren. Zu Märtyrern wer de man die drei unſchuldigen
Leute nicht machen, aber ſie ſtänden doch höher als Leute wie Peters
und Andere. Aktenſtücke ſeien von Blättern aller Richtungen ver
öffentlicht worden, beiſpielsweiſe ganze Geſetzentwürfe.

Abg. Leuzmann bemerkt auf die Darlegungen des Kriegs
miniſters über den Fall Schöler, daß die Bezugnahme des Miniſters
v v (Redners) Darlegungen von der Sache unzutreffend ge
weſen ſei.

Auf eine e des Abg. Ancker bemerkt Generalmajor
Gemminger, der Bezug von Staatskohlen ſtelle ſich augenblicklich
Wogen noch niedriger als der Bezug engliſcher Kohlen auf dem

aſſerwege.
Abg. Bebel: Eine Regierung, die mit ihren Geheimfonds Durch

ſteckereien treibt, wie wir aus ausländiſchen Prozeſſen erfahren haben,
(Präſident v. Buol unterbricht den Redner, dieſer Vorwurf gegen die
Regierung ſei unzuläſſig) eine ſolche Regierung ſoll ſich uns gegen
über mit ihrer Moral nicht aufſpielen. edner geht dann noch ein
mal auf die vom Kriegsminiſter deſprochenen Fälle ein, ſeine erſte
Darſtellung überall aufrecht erhaltend.

Abg. Graf Limburg (k.): Es hat ſich auch heute bei Herrn
Bebel wieder gezeigt, daß er Thatſachen aus dem Zuſammenhange
reißt und ſie entſtellt gruppirt und darſtellt. Dieſe Methode Bebels
richtet ſich ſelbſt.

Abg. Frhr. von Stumm (Rp.): Ein Verbrechen, das der Richter
mit Monate langem Gefängniß ahndet, hier als verdienſtliche That
darzuſtellen, daß iſt ungeheuerlich. Anſtändige Leute verurtheilen
das Verbrechen in jedem Falle, wir haben das auch bei Hammer-
fiein und Leiſt gethan über Peters wiffen wir noch nichts Genaues.

Bebels Wahrheitsliebe erſcheint in einem zweifelhaften
ichte.

Abg. Vebel Wer ſo im Glashauſe ſitzt, wie Herr Slumm,
der ſollte nicht mit Steinen werfen. Niemand iſt in den letzten
Wochen ſo oft dementirt, als Herr v. Stumm. Das Urtheil wegen
des Gnadenerlaſſes iſt vom politiſchen Parteigeiſt beeinflußt. (Präſ.
v. Buol erklärt: Dieſe Kritik gerichtlicher Urtheile iſt unzuläſſig.)
Die Rechte hat die Schandthaten Hammerſteins gekannt und doch
keine energiſchen Maßnahmen gegen ihn getroffen, ſondern ihn in die
Umſturz- Kommiſſion geſandt. (Präſ. v. Buol ruft den Redner
wegen dieſes Vorwurfs gegen Mitglieder des Hauſes zur Or d
nun g.)andeßlom. Major Gäde ſtellt einige fiüher von dem Abg.
Bebel behauptete angeblich im Bezirks-Kommando Saarbrücken vor
gekommene Unregelmäßigkeiten der Militärbehörde richtig.

Abg. Liebknecht (Soz.) vertheidigt fich gegen den Vorwurf von
Stumms, er habe den Diebſtahl vertheidigt das ſei nicht war.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Bei dem Kapitel „Bau und Unterhaltung der Feſtungen“ be

merkt der
Bundeskommiſſ. Generallieutenant v. Falkenhauſen gegenüber

Anregungen der Abgg. Lotze und Zimmermann (Antiſ.), daß die
Beſichtigung der Feſtung Königſtein dem Publikum aus Gründen

der Sicherung militäriſcher Geheimniſſe nicht geſtattet werden
kann.

Der Reſt des hHeute i Uhr Schuldentilgungsgeſetz (in 2. und 3. Leſung, mit

letzterer erklärte ſich das Haus widerſpruchslos einverſtanden) un
Fortſetzung der 3. Etatsleſung.

Schluß 7 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Geſtern vollzog das Haus die erſte Berathung des Ent

wurfs eines Anerbengeſetzes und verwies es in eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern. Die Vorlage beſtimmt bekanntlich, daß
Renten und Anſiedlungsgüter beim Ableben des Beſitzers, ſo
fern dieſer teſtamentariſch nicht anders verfügt hat, unter Ab
findung der Miterben einem Erben zufallen ſollen. Mit
Ausnahme der numeriſch im Abgeordnetenhauſe nicht ins Ge

wicht n beiden freiſinnigenſämmtliche Parteien den Grundgedanken des Geſetzes
Die Wand des Saales über der Miniſterbank gegenüber dem
Präſidialſitze prangte heute im neuen Schmucke einer Normal
zeit-Uhr ein neues dafür, daß man den Brunnen
erſt zudeckt, nachdem das Kind hineingefallen iſt. Ein ſolcher
Mahner, daß die Zeit ein Gut ſei, wäre ſchon am Platze ge
weſen, als man faſt zwei Wochen mit Kulturkampf und Polen
debatten hinzubringen gezwungen war.

Telegramme.
Berlin, 24. März. Der Kaifer hatte geſtern vor ſeiner

Abreiſe nach dem Süden eine einſtündige Unterredung mit dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe in deſſen Palais.

Berlin, 24. März. Der Kaiſer hat, wie wir hören,
den Prinzen Heinrich von Preußen beauftragt, ihn bei
den im Mai d. J. ſtattfindenden Krönungsfeierlichkeiten
in Moskau zu vertreten. Nach den bisher getroffenen Dis
poſitionen werden ſich hierbei dem perſönlichen Gefolge des
Prinzen noch der Kommandeur der 7. Diviſion, General
Lieutenant v. Villaume, der Kommandant des Hauptquartiers
General- Lieutenant und General- Adjutant v. Pleſſen, der
Kommandeur der 1. Garde-Jnfanteriebrigade, Generalmajor
Frhr. v. Bülow, die Flügeladjutanten Oberſt v. Moltke und
Oberſt Graf v. Klinkowſtroem, Kommandeur des Garde-
Küraſſierregiment, ſowie die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von
Rußland als Chef des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-
regiements W 1 und des Huſarenregiments Kaiſer Nikolaus II.
von Rußland (1. Weſtfäliſches) Nr. 8 zu den Krönunggsfeierlich
keiten beſonders eingeladenen Kommandeure dieſer Regimenter
anſchließen. Außerdem wird der Geheime Legationsrath
Kammerherr v. Mohl für die Dauer der Krönungsfeierlich
keiten nach Moskau entſandt und der kaiſerlichen Botſchaft
attachirt werden.

Berlin, 24. März. Den Morgenblättern zufolge theilt
das Komitee zur Erbauung der Kaiſer Wilhelm-Ge-
dächtnißkirche mit, daß die Erbauungskoſten 3 400 000
Mark betragen, wovon 3 100 000 Mark gedeckt ſind.

Schwerin, i. Mecklbg., 24. März. Aus Cannes wird
gemeldet: Die Beſſerung im Befinden des Groß
herzogs nimmt erfreulichen Fortgang. Der Großherzog
macht bei dem jetzigen herrlichen Wetter täglich eine einſtündige
Spazierfahrt.

Köln, 24. März. Auf dem Braunkohlen- und
Briketwerk bei Kierberg unweit Köln explodirte ein
Trockenkeſſel. Ein Arbeiter wurde getödtet, zwei Arbeiter
ſind ſchwer, eine Anzahl anderer leichter verletzt. Viele
Fenſterſcheiben in den benachbarten Grundſtücken wurden
zertrümmert.

Thorn, 24. März. Jn der Nacht wurde ein Militär-
po ſten auf einem nahen Fort von mehreren Perſonen ange
griffen. Während des Kampfes entlud ſich ſein Gewehr,
wodurch er am rechten Beine ſchwer verwundet wurde.
Stnttgart, 24. März. Der Schriftſteller v. Leixner,

litterariſcher Beirath der hieſigen Verlagsanſtalt „Union“ iſt

geſtern. g eſtorben. SLondon, 24. März. Das Unterhaus nahm die zweite
Leſung der Seuchenbill an.

Paris, 24. März. Die Gerichtsverhandlung gegen
den ehemaligen Polizeiagenten Dupas, welche ange
klagt iſt, Amtsgeheimniſſe verletzt und die Ergreifung Artons
hintertrieben zu haben, hat geſtern begonnen. Gegen den Ad
vokaten Royere ſchwebt wegen Mitſchuld dasſelbe Verfahren.
Dupas hielt bei ſeinem Verhör die Behauptung aufrecht, er
habe niemals den Befehl erhalten, Arton zu verhaften.

Rom, 24. März. Der „Jtalie“ zufolge reiſt der hieſige
deutſche Botſchafter v. Bülow heute nach Neapel und
wartet dort die Ankunft Jhrer Majeſtäten des deutſchen
Kaiſers und der deutſchen Kaiſerin ab, um dieſelben nach
Sizilien zu begleiten.

Gennag, 24. März. Der Flügel- Adjutant
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers Oberſt v. Engelbrecht
iſt hier eingetroffen.

Waſſhington, 24. März. Der Senat nahm ohneAbſtimmung den Antrag Sherman an, die bekannten auf

Cuba bezüglichen Beſchlüſſe an eine gemiſchte
Kommiſſion zu verweiſen. Ein anderer Senator brachte einen
gemeinſchaftlichen Beſchlußantrag ein, durch den der Präſident
angewieſen werden ſoll, Spanien zu erſuchen, der Jnſel Cubalokale Autonomie zu geben. &m Falle Spanien dieſes

Erſuchen zurückweiſt, ſollte der Präſident ermächtigt
ſein, Cuba in Beſitz zu nehmen und dieſe Beſitznahme
lange aufrecht zu erhalten, bis Cuba eine lokale Autonomie
einrichten kann. Ein anderer Beſchlußantrag wurde ein
ebracht, in welchem die Hoffnung ausgeſprochen wird, der
räſident werde in freundſchaftlichem Sinne bei Spanien dahin

wirken, daß der Jnſel Cuba eine freie, unabhängige, republi
kaniſche Regierung geſichert werde.

Ans Nah und Fern.
Eines Mordverſuchs gegen ſeine beiden Eltern hat ſich in

Lüttich ein 21 jähriger Student, der mißrathene Sohn einer ange
ſehenen Familie, ſchuldig gemacht. Nachdem er mittels eines Nach
ſchlüſſels aus dem Geldſchrank ſeines Vaters 10 000 Frks. in Werth
papieren geſtohlen hatte, ſteckte er Nachts das Haus in Brand. Vor
her hatte er unter die Kopfkiſſen ſeiner Eltern zwei Sprengkörper
gelegt und eine an dieſen befeſtigte Zündſchnur angezündet. Glücklicher
weiſe verhinderten die dicken Kopfkiſſen eine ſtärkere Exploſton, doch
wurden beide Eltern aus dem Bett geſchleudert und verletzt. Das

konnte von den herbeieilenden Hausgenoſſen gelöſcht werden.
er Thäter iſt flüchtig er ſchrieb an ſeine Eltern einen Brief, in

dem er ſie um Verzeihung bat und ſeinen Selbſtmord ankündigte.
Alle n Nachforſchungen nach ihm waren vergebens, dagegen
wurde in Folge der von der Staatsanwaltſchaft eingeleitete Unter
ſuchung ein Franzoſe als Mitſchuldiger verhaftet. Man fand bei ihm
einige der geſtohlenen Werthpapiere auch iſt bereits feſtgeſtellt, daß
er die Zündſchnur gekauft hat. Die Mutter des entflohenen Studenten
iſt gefährlich erkrankt.

Ueber eine merkwürdige Lebensrettung wird aus Kopenabagen dern. G C e See e Se

ruppen billigten,

der Ge
abſtatter

st,
prächtig
hieſige
derſelbe
An die
endigte,

ſehr rei
ein rech
ſeine M

Q

am Fre
beladen
ſtraßen-
kommeir
Hände
Wagen
erſchien,

auf de
Opfer
Waſſer

Höchſt
geweſei

Priä T
räpa!

der Kli
direktio

Hanno
iſt zur
Gum

V

Priv
Erſchi
rath
Brum
deutſch

ort
friſt
rüt



v. d. Tann Tochter des berühmten Generals, hat in Kopenhagen,wo Frhr. v. Seefried Geſandtſchaftsſekretär bei der deutſchen Fe

ſandtſchaft iſt, eine Lebensrettung vollbracht. Eine gewählte Geſell
Sat war zum Gaſtmahle verſamme'“t, als plötzlich ein Vertreter

eſterreichh an der Tafel von furchtbaren Erſtickungs-
anfällen heimgeſucht wurde. Er konnte kein Wort mehr
prechen de mit den Händen um ſich und befand ſich dem
ode des Erſtickens unmittelbar nahe. Man trug ihn von der

Tafel, die der jähe Schrecken zu einer Stätte des Enlſetens gemacht
hatte, auf ein Sopha und erkannte, daß der Betreffende verloren
ſei. Da kam Freifrau v. Seefried auf einen rettenden Gedanken
fie vermuthete, daß ein Biſſen die Luftwege abſchließe, fuhr ent
ſchloſſen mit der Hand in den Hals und ihre Kühnheit wurde mit
dem ſchönſten Erfolge belohnt. Aus dem Schlund brachte ſie ein
Stück Sellerie hervor, das dem Herrn beinahe das Leben gekoſtet
hätte. Nun war die Gefahr gehoben. Am folgenden Tage konnte
d Mrettete ſeinen Dank perſönlich der entſchloſſenen Dame
abſtatten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

t. Brehna, 23. März. (Geflügelausſtellung.) Vom
prächtigſten Frühlingswetter begünſtigt, wurde geſtern Vormittag die
hieſige Geflügel und Kaninchenausſtellung von Seiten des Protektors
derſelben, Herrn Rittergutsbeſitzers Schirm er Neuhaus eröffnet.
An die Eröffnungsrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer
endigte, ſchloß ſich ein kleines Feſteſſen. Die Ausſtellung ſelbſt war
ſehr reich beſchickt, der Katalog wies über 500 Nummern auf. Möge
ein recht reger Beſuch der Ausſtellung den noch jungen Verein für
ſeine Mühen und Anſtrengungen lohnen.

o Weißenfels, 22. März. (Brandſtifterin) war hier
am Freitag die elektriſche Beleuchtungsanlage. Ein mit Heu hoch
beladener Wagen war beim Poaſſieren der Zimmer und Wieſen-
ſtraßenEcke mit den Leitungsdrähten derſelden in Berührung ge
kommen und ſtand augenblicklich in hellen Flammen. Hitfsbereile
Hände ſchirrten ſofort die Pferde ab und brachten den brennenden
Wagen in die Nähe des Schulplatzes. Die Feuerwehr, welche bald
erſchien, konnte ſelbſtverſtändlich wenig thun. Der Wagen iſt bis
auf das Untergeſtell verbrannt. Ein den Flammen nicht zum
Opfer gefallener kleiner Theil des Heues iſt natürlich durch die
Waſſerſtröme werthlos geworden.

Ans dem Kreiſe Delitzſch, 23. März. (Viehbeſtand.)
Bei der behufs Ausſchreibung der Viehſteuer erfolgten Zählung haben
ſich, dem jetzt vorliegenden Reſultat nach, für den Kreis Detitzſch
6780 Pferde und 29 566 Stück Rindvieh ergeben, nämlich 11 962 in
Klaſſe J, 7926 in Klaſſe II und 9678 in Klaſſe III.

v Nordhauſen, 23. März. (Das alte werth volle
Oelgemälde), welches vor Kurzen im Nachbardorfe Görsbach
aufgefunden worden iſt, die Madonna mit dem Jeſusknaben dar
ſtellt und aus der alten abgebrochenen Kirche ſtammt (in der es
neben der Kanzel an der Wand des Thurmes gehangen hat) iſt dem
Herrn Maler Liedloff sen. hier zur Renovirung übergeben worden.
Nach der über dem Bilde befindlichen halberloſchenen Jnſchrift „hat

Töpffer, Bürger und A. tzu Prage dis Marienbilde (ge-
ſchenkt) in der Kirche in Gerebach (ſo ſtatt „Görsbach“) Ao. 1615.“
Höchſt wahrſcheinlich iſt der Geſchenkgeber ein geborener Görsbacher
geweſen, der in der Ferne ſeines Heimathsdorfes gedachte.

T Perſonaländerungen im Reg.-Bez. Merſeburg.
Präparandenlehrer Joh. Emilius iſt zum techniſchen Lehrer an
der Kloſterſchule in Roßleben ernannt. g3 Bezirk der Oberpoſt-
direktion Halle a. S. ſind verſetzt die Poſträthe Görke von
Frankfurt a. nach Halle und Vorbringer von Hallenach Düſſeldorf, die Poſtdirektoren Hilter mann von Ems
nach Weißenfels und Schulze von Weißenfels nach Aſchers-
leben, der Wiegmann von Halle nachHamburg, der Telegraphenamtskaſſirer Gentz ſch von Hamburg
nach Halle, der Poſtſekretär Ko ch von Weißenfels nach Falkenberg,
der Obertelegraphenaſſiſtent No wack von Naumburg nach Eisleben,
die Oberpoſtaſſiſtenten Friedem ann von Eisleben nach Naum-
burg, Fues von Halle nach Eſchwege, Ritter von Halle nach
Spremberg, der Telegraphenaſſiſtent Kirſten von Halle nach
Hannover. Der Ober-Poſtdirektionsſekretär Lin e in Zeitz
iſt zum Poſtkaſſirer ernannt worden. Der Poſtdirektor von
Gumpert in Querfurt iſt geſtorben.

W. Eiſenach, 23. März. (Die Verſammlung deutſcher
Privatrechts-Lehrer) iſt heute Vormittag eröffnet worden.
Erſchienen ſind etwa 70 Profeſſoren von 18 Univerſitäten. Geheim
rath Friedberg-Leipzig führt den Vorſitz erſter Redner iſt Profeſſor
Brunner-Berlin, welcher über die Geſtaltung des Unterrichts des
deutſchen Rechts ſpricht hieran ſchließt ſich eine Beſprechung des
Vortrages.

Auerbrch [Königr. Sachſen]), 23. März. (Der Genuß
friſchen, warmen Kuchens) führte kürzlich in Reumten-

rün den Tod eines jungen Mannes des 18jährigen Sohnes des
utsbeſitzers Kreß, herbei. Der junge Mann hatte auf das friſche

kaltes Waſſer getrunken und erkrankte gleich darauf zum
erben.

Burgſtädt (Königr. Sachſen), 23. März. (Eigenartiger
Selbſtmord.) Auf eine ganz eigenartige Weiſe machte der wohl
angeſehene Gutsbeſitzer P. im benachbarten Hartmannsdorf ſeinem
Leben ein Ende, indem er eine auf der Decke des Baſſins der Chem-
nitzer Düngerabfuhrgeſellſchaft befindliche verſchloſſene Klappe öffnete
und in das Baſſin ſprang. P. war in Folge Unglücks mit einem
Pferde ſeit kurzer Zeit von dem Wahne befallen, daß er finanziell
nicht mehr beſtehen könne.

Dresden, 23. März. (Volkstrachtenfeſt.) In ganz
Sachſen bringt man dem ſächſiſchen Volkstrachtenfeſt,
das kurz nach der Eröffnung der Ausſtellung des ſäch
ſiſchen Handwerks und Kunſtgewerbes in Dresden
im Juni d. J. in der Abtheilung „Alte Stadt“ ſtattfindet, lebhaftesIntereſſe entgegen. Selbſt in den kleinſten Ortſchaften rüſten fich die
Bewohner zur Theilnahme an dem vaterländiſchen Feſte, welches in
ähnlicher Weiſe in esden noch nicht veranſtaltet
wurde. Auch einige Mitglieder der Ständekammer zeigen
lebhaftes Intereſſe für die Sache. So hat ſich z. B. Herr
Landtagsabgeordneter LeitholdTettau erboten, dafür zu ſorgen,
daß auch die zahlreichen in Sachſen lebenden Altenburger an dem
Volkstrachtenfeſte theilnehmen. Bekanntlich ſind ähnliche Feſte ander
wärts in Deutſchland in letzter Zeit mehrfach mit großem Erfolg ver
anſtaltet worden, und fie haben überall den Anlaß dazu gegeben,
unſeren guten alten einheimiſchen Sitten und Gebräuchen erhöhte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſowie Alles, was hiervon Zeugniß ab
legt, vor dem Untergange zu retten, beſonders emfſig aber für Er
haltung der Volkstrachten zu wirken. Namentlich haben ſich
bei den Wenden der Meißner und Oberlaufitzer Pflege, bei
den Altenburgern, den ſächſiſchen Bergleuten, den Einwohnern von
Großröhrsdorf, im Erzgebirge uſw. noch viel alte Ortstrachten er
halten ſie alle werden auf dem Feſte in Dresden vertreten ſein.
Nach den Mittheilungen des Herrn Kgl. Landbauinſpektors Schmidt
iſt das Feſt infolge der zahlreichen Feſttheilnehmer vollſtändig ge
ſichert und verſpricht hochintereſſant zu werden. Es ergeht hiermit an
alle diejenigen Sachſen, die ſich an dem Feſte betheiligen wollen, die
Aufforderung, ſich möglichſt bald hierzu bei dem Herrn Königlichen
Landbauinſpektor Schmidt, DresdenN., Königsbrückerſtraße 70,
Dr, Sponſel, Dresden, Königl. Kupferſtichkabinet und Maler
O. Seyfferth, Königl. Kunſtgewerbeſchule in Dresden, anzumelden,
da die Kommiſſion mit den Vorarbeiten für das Feſt nunmehr
baldigſt abſchließen muß. Uebrigens ſoll im Anſchluß an das Feſt
ein erk über ſächſiſche Volkstrachtenkunde er-
ſcheinen, indem die ſchönſten und originellſten Trachten
photographirt werden ſollen und das Ganze zu einem
ſtattlichen Buche vereinigt einige Monate nach Schluß
der Ausſtellung erſcheinen wird und als ſchöne Er-
innerung an das Volkstrachtenfeſt gelten darf. Man beabſichtigt
auch, in der „Alten Stadt“ ein Muſeum für Sächſiſche
Volkskunde zu eröffnen, welches nach den vorliegenden An

»an die Zimmergeſellen zu zahlen, ging die Verſammlung zur S

meldungen einen ganz bedeutenden Umfang annehmen dürfte. Das
Muſeum ſoll in einer alten halbverfallenen Kirche, die in der alten
Stadt errichtet iſt, untergebracht werden. Man hofft übrigens, daß
ſich dieſes Muſeum dauernd für Dresden erhalten läßt.

Meißen 20. März. Die rneuerung des
Meißner Doms) auf deſſen unwürdigen baulichen Zuſtand vor
zwei Jahren die Chemnitzer lutheriſche Konferenz zuerſt aufmerkſam
gemacht hat, iſt auch in dieſem Jahre für dieſelbe Vereinigung
Gegenſtand der Beſprechung Nach dem Berichte des
„Sächſ. Kirchen und Schuldlatts“ wurde zunächft dem l
unter Betheiligung des Vorſitzenden der Konferenz, Sup. Kaiſer in Rade-
berg, begründeten Dombauverein für ſein Vorgehen warmer Dank aus
ſprochen, bezüglich der Beſchaffung der nöthigen Mittel aber dem Wunſch
Ausdruck gegegeben, daß, wenn irgend möglich, der vom ſittlichen
Standpunkt aus anfechtbare Weg einer Dombaulotterie zu vermeiden
ſei. In erſter Linie liege dem Domkapitel die Verpflichtung ob, für
die Unterhaltung des Doms zu ſorgen. Der Baumeiſtereifonds
habe 60-70 000 Mark Beſtand. Sodann müſſe der Staat helfend
eintreten, da er früher große Vermögenstheile des Hochſtifts
an Geld und Liegenſchaften eingezogen habe. Ferner wären
der Künſtfonds und Küunſtverein- Stiftungen des ſächſiſchen
Staats und der Domherren, endlich Geſchenke und Kirchen
kollekten in Betracht zu ziehen. In Sachſen, wo ſonſt Millionen
für weltliche Prachtbauten ausgegeben würden, ſei man doch nicht ſo
arm, daß man ein ſolches Werk, wie die Erneuerung dieſes Kleinods
mittelalterlicher Baukunſt, ohne Lotterie nicht durchführen könne. Für
den Freiberger Dom habe man auch keine Lotterie bewilligt. Die
Hauptſache aber ſei die Gründung einer Domgemeinde, wie ſie
bis in die 30er Jahre unſeres Jahrhunderts beſtanden habe und
z. B. in Naumburg ohne Schwierigieit von einer Stadtgemeinde
abgetrennt worden ſei. In den leerſtehenden Räumen des
ehemaligen Biſchofsſitzes ließe ſich in vortheilhafter Weiſe ein Do m-
kandidatenſtift unterbringen, das dem ganzen Lande zum
Segen werden würde endlich ſei es ſehr wünſchenswerth, daß in
den reichlich vorhandenen Räumen für den Domprediger, der jetzt
in der Stadt zur Miethe wohnen muß, eine Dienſtwohnung beſchafft
werde. Die Hauptſache aber ſei: erſt eine Gemeinde um den Dom,
dann erſt die Erneuerungsarbeit am Dom.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 21. März. Der Poſtdampfer H. H. Meier, Capt.

J. Mirow vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt
c 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in New York an-
gekommen.

Sport und Jagd.
Erfurt. Der erſte Satz junger Haſen hat in den hieſigen

Jagdfluren unter dem Einfluſſe der feuchten Witterung am Anfange
dieſes Monats eine nicht unbedeutende Schädigung erfahren man
fand zahlreiche todte Häschen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. März.

Der Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur zu deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
Sitzung wurde entſprechend der Petition, welche an die Verſammlung
um Förderung des Cillier deutſchen Studenten-
heims in Gra fing war, zu dem erwähnten Zweck ein
Betrag von 100 Mk. bewilligt gegen dieſe Bewilligung ſprachen
und ſtimmten nur die beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der
Verſammlung, weil ſie meinten, daß durch Gewährung eines ſolchen
Beitrages nur die Reibereien zwiſchen den in dieſer Sache in Frage
kommenden Nationalitäten, den Deutſchen einerſeits, den Slaven
andrerſeits verſtärkt werden würden. Ueber eine Petion der
Lohntom miſſion der hieſigen Zim merer, welche wünſchten,
daß bei ſtädtiſchen Bauten Den Unternehmern die Vervpflich
tung auferlegt würde, 40 Pfg. Mindeſt-Stunden-Lohn
ordnung über, wiederum gegen die Stimmen der beiden Sojlar
demokraten. Dasſelbe Geſchick hatte ein Antrag der letzteren, dahin
gehend, die Verſammlung wolle beſchließen, eine Kommiſſion
zu wählen, welche die Kompetenzfrage bezüglich der
Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten einer näheren
Prüfung unterziehen ſolle. Für dieſen Antrag traten nur
die beiden Antragſteller ſowie Herr Stadtverordneter Schmidt
ein, während die übrigen Redner den Standpunkt einnahmen, daß
augenblicklich kein beſonderer Anlaß vorliege, die erwähnte Frage zu
behandeln, man vielmehr damit watren könne, bis einmal, wenn
überhaupt der Fall eintrete, der Magiſtrat und Mehrheit der Stadt-
verordneten bezüglich der Anſtellung eines ſtädtiſchen Beamten ge
theilter Anficht ſeien.

Bezüglich der Vermiethung des Stadttheaters wird
wahrſcheinlich in der heute ſtattfindenden Magiſtratsſitzung Beſchluß
gefaßt werden. Wie wir bereits vor einigen Tagen mitgetheilt haben,
beabſichtigt man nicht, den Vertrag mit Herrn Theaterdirektor Rahn
ohne Weiteres zu verlängern. Man hofft vielmehr durch eine öffent-
liche Ausſchreibung der Theatervermiethung, falls mit
Herrn Direktor Rahn ein neuer Kontrakt eingegangen
wird, durch die Konkurrenz möglichſt rn Bedingungen
zu erzielen. Wir wollen nur hoffen, daß bei den Beſchlüſſen, welche
in dieſer Sache gefaßt werden, über dem Geldſtandpunkt die Stufe
der Leiſtungsfähigkeit, auf welcher das Stadttheater von Halle doch
eigentlich ſtehen ſoll, nicht gar zu ſehr unberückſichtigt bleibt.

Bezüglich der Ungültigkeitserklärung der Reichstags
wahl des Abgeordneten Dr. Alex. Meyer iſt der Bericht der
Wahlprüfungs- Kommiſſion ſoeben im Druck erſchienen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.

Fas. Ruche
Stranßfurt 22. März 1,860. 22. März 1,80. 2 v,v9Haluc 23. 2,60. 24. 4 2,56. 6,04Trotha e J 3,48. 77 6,02nieieben I. r. mEibe.

22. Rär 2,82. 22. Män 2,74. C. 08
Dresden 4 1,0. e F-1,48. ü,02Wittenberg 2 2,96. S SBarby e 3,92. e 4 8,11. 6,19Magdeburg 2 3756. S 0,94Wittenderge J 1,66. J 3, 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Rittergutspächter Otto Bet z e von Bornhagen bei Heiligen-

ſtadt, Schuhwaarenhändler Julius Köpke zu Halberſtadt.

Marktberichte.
Magdeburg, 23. März. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15-—16 4 Lieferung März April à 7,80
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,40 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 91 7,90 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,50
Superphosphat 15--18 à 16 4, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 4 6,00 amerikaniſche Palung 58-—60 4 à 5,65
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 4 6,15 Ac., SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,25 AC., Kokoskuchen deutſche 6,00 importirte 5,00
Palmkernkuchen deutſche 23—26 4,00 Reis-Futtermehl 24—27
4,15 Rappskuchen 38--42 3 4,30 Ac, Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlarhtviehmarkt im ſtädt. Vichhoſe zu Halle am 23. März.

Preiſe für 30 Kilogr. a. Ledend, v. Schiachtgewi n.

J. Qual. II. Qual. III. Qual. T
a. v.
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Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Seſammt-Auftrieb dieſer Woche 17 Rinder (davon 3 Oghſen, Kalben, 9 Kühe,

S Bullen), 21 Kälber, 1 Schaf, 313 Sqhweine (daven 311 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 320 Schlachtthiere.

Offizieller Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. März 1896

rèTg r. „q„à

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

s S 3 s t 42s s 285 s 23 33Zum Vertaufe z 25 7 2 2 22 hſtanden 2 2 S 2 zs755 95 a s s s
J. Qualität II. Qualität III. Qualität

402 Rinder, davon 316 86m s Paſen c 65 S 60 S 64 137 5115 Kalben. 61 2 65 14181 Kuh a b S 62 S 45 i 2262 Bullen S 58 S 5 S 52 56 12278 Kälber? 42* S S 34 S 272 3648 Sqhafvieh. 29 V e 26 e 467 1811478 Schweine, davon 1276 2001478 Landſchweine 4 c 40 S 38 1127892600
Bakonlier S S S S

2416 Stüd Schlachtvrieh. Raſtkälber bis 45 R.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 X Tara.
Geſchäftsgang: und ſchleppend.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 469 Rinder (davon 188 Oqhſen, 18 Kalben, 164 Küte,

99 Bullen), 737 Kälber, 917 Sdhaſe, 2524 Sqhweine (davon 2534 Landſchweine,
Bakonier). Jn Samma: 4637 Sqhlachtthiere.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 23. Närz. Weizen mit Ausſchluß von Randwetizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
dez., loco 146-- 160 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 565 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ad Bahn, Mk. frei Haus bez., ver dieſen Monat

Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 17895
153,60 163,25 154 153,75 Mk. Juni 182,75 152,50 Mk. dez. Juli
162,25 153 152,76 Mk. bez., September 152 162,50 152,26 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilegramm leco geringer Umſag, Termine feſt,
To., Kündigungspreis loco 115--121 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungs

qualität 117 N. dez., inländiſcher guter neuer 120,55 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preigs Mk. bez., per Na 1896 121,75-322 Mt. bez.
Juni 122,5-322,75 Mt. bez. Juli 123-523,25 Mk. bez. Sert. 124--124,5 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilegr. flau, Futtergerſie, große und kleine 113--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unverändert, Termine feßt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 N. nach Qualität dez.,

Lieſferun gsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., ſeiner 127
bis 138 Mk. dez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 118-128 Mk. bez., ſeiner 126— 138 Mk. dez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch
mittel dis guter 118--128 Mt. dez., feiner 129 140 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer N. bez., per dieſen Nonat N. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Nai 119,25--119,60 Mt. bez. Juni 120,25 Mk. bez.
Na i8, per 1900 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Nk., Loco 69--95 Mk. nach Hualität, runder Ten
bez. amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Nk. bez., per dieſen
Monat 88,56 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 90,25 bez.

Magdeburg, 23. März. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 163--157
Nk., neuer Mk., Veißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 146—-152 Mt.
Rauhweizen 146--1460 Mk., Roggen alter 123-127 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140--170 Mk., Landgerſte 128--138 Mk., Haſer 120--127 Mk. für 1000 Kllegr.

Stettin, 22. März. Weizen loco behauptet 146 152 Nk., per April- Mat
163,50 Mk., per Sept.Okt. Nk. Roggen loco feſter, 118--122 Mk.
n 119,00 Mtk., per Sept.Okt. 124,00 Mk. Pommerſqher Hafer loco 112 bis

Köln, 23. März. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer hleſiger fremder
loco 16,00, per März. Roggen Kiefiger loco 12,50, fremder locs 13,50 per
Närz. Hafer alter hieſiger loco 12,78, neuer hiefiger fremder 15,60.

Mannheim, 23. Närz. Weizen per Närz 15,65, Mk. per Mal 15,15.
Roggen per März 12,50 NMk., per Mai 12,40 Mk. Haſer per März 12,50
per Mai 12,6h Mk. Nais per Närz 9,25, per Nai 9,25.

Hamburg, 23. März. Weizen loco feſt, dolſtein. (oco neuer 152-158 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134—138 M., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84—86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 23. März. per Herbſt 7,38 GSd., 7,40 Br., per MaiJuni 7,24
Gd., 7,26 SBr., per Frühjahr 7,15 Sd., 7,17 Br. Roggen per Herbſt 6,30 Sd., 6,32
MaiJuni 6,67 Sd., 6,69 Br., per Frühjahr 8,77 GSd., 6,79 Br. Mais ver
MaiJuni 4,53 Sd., 4,55 Br., per Juli-Auguſt 4,67 Gd., 3,69 Br. Hafer ver
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,65 Gd., 6,67 Br., per MaiJuni Gd.,

ereeeee k de

Peft, 23. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,15 Sd., 7,17 Br., per Frühjahr
6,80 Sd., 6,62 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,86 Br., per Frühjahr 6,45 Gd.,
6,46 Br. Hafer per Herbſt Ed., Hr., per Frühjahr 6,30 Gd., 8,32 Sr.
Mais per Nai-Jnn 1896 4,17 Gd., 4,18 Br., ver Juli-Aug. 4,35 Sd., 4,37 Br.

Paris, 23. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,20, per
April 18,45, per MaiJuni 18,75, per Mai- Auguſt 18,80. Roggen ruhig per
März 10,25 per Mai-Auguft 10,75.

Parisé, 22. März. (Schlußdericht.) Weizen behauptet per März 18,30 per April
18,45, per Nai-Juni 18,75, per Mai Auguſt 36, b. Roggen ruhig, per Närz
10,35, per Mai Auguſt 10,75.

Amfterdam, 23. März. Weizen anf Termine unverändert, per März ver

(Telegramm). Weizen loco 80, per März 70
per Mai 70, per Juni 69, per Juli 687 Nais per März 37
ger Mai 362 per Juni 36,, Mehl 2,60. SGetreidefracht U.

Chieago, 22. Närz. (Telegr) ver Weizen per März 60 yer April 687
ger März 28

Zucker.
Hamburg, 23. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880

RKendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg per März 12,52 per April 12,55,
per Moi 12,70, per Juli 12,92 per Oktober 12,2 per Dezemb. 11,62 Matt.

KFondon, 23. März. 96 Prozent Javazucker loco 132 ſtetlg, Rüben Rohzucker

loco J matt.Paris, 23. När;. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 318, à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 33 per April 337
per Mai 34 per Oktober 32

Kaffee.
Hamburg, 23. März. Machmittagsbericht.) Good average Santos per März

66,75, per Mai 66,75, ver Sept. 62,60, per Dez. 68,25. Ruhig.
Havre, 23. März. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee zeed average Santos per März 83,69, per Mai 81,?5, per September 77,765.
Behauptet.

Havre, 23. März. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points E aiſſe.

LAmſterdam, 22. März. Java Kaffee good ordinarv 51,00

Petrolenm.
Bremen, 23. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum

6,15. Br. Tendenz Feſt.
Hamburg, 23. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 6,1b.
Stettin 23. März Petroleum loco 10,25.
Antwerpen, 23. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,75

Verkäuferpreis. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Berlin, 23. März. Sypiritus mit 50 RNark Verdbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Nk. bez, per Mai 39,4 Mk. bez., ver Junt 39
Mk. bez., per Juli 39,1 Mk. dez., per Auguſt 39,3 Mk., bez, per Sept. 39,5 Mk. bez-,

per Oktober 38,3 Mt. bez.
Hamburg, 23. März. Spiritus ſtill per März-April 162 Br., per April-Mai

161 Br., ver MaiJuni 16 Sr. 5
Stettin, 23. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

Feſt. Socoe

ſteuer 32,00.
Breslan 23 März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk

Verbrauchsabgabe ver März 50,60, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe ver März 31,60.
Paris. 23. März. Spviritus ruhig, per März 31,76, per April 32,00, per

Mai- Auguſt 32,50, per Scatember Dezember 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwagren.
Verkin, 23. Mä z. Rübsl per 100 Kg. mit Fat. Termine behauptet. Ge

tündigt Ctr. Fündgnngspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß per tiefen
Monat Mk., per Mai 45,6 Mk., per Oktober 46 Mk

Samburg, 23. März. Rüdsöl tunrerzolt) ruhig, ſeeo 47,00



t
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Köln, 23. März. Rübsl leco 5 per Mai 50,30, per Oktode S B u 23. März. Wileor 29 Armo ld Cudahy Baum und WolleStettin, 23. März. Rüböl loco unverändert, per April Man 15,50, per 29 nene 26 die ſhort clear uler el n i e 7 23. wo La BPlata. Grundmuſter
Sept Antwervpen, 23. März. Schmatn per März 68 Rargarine ruh Närz a ver 3,45 ver Mai 347 verParis. 23. März. Rüböl behauptet, per NRäcz 58,265, per April 54,26, per Juni 9,50 Mt. ſt 3,52 h i Sept.MalAuguſt 52,78, per September Dezemder 55,00. per November z t be vaene 5 ſa Mk. per See n i en Mk. re ſehr

Hülſenfrüchte. Berlin, 23. März. Karxpfen 1,00-2,50 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., der 1,00 r u. Umſatz 30 006 Kilogramm. Ruhige eoriaErdſen 146-- na ver o mbirg. an Senni in n e oße 225 t Umſatz 10000W r à 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mt., Linſen deine rer fo leiſe große i 4 60 gen e vie nder aneeze e W Baumwolle Umſatz Ballen, für
Nordhanſen, 22. Marz. Kochlinſen 13,00-2200 Me., Kocherdſen 1840 1700, Pfg. Schollen, große 35 Pfg., mitt Pfg., kleine e SSeufſoe gro amerikaniſche Lieferung

Nark, Speiſebohnen 21,00-—-23,00 Mk. per 100 Ki logramm. 180mittel 18 Pfg., kleine 12 Lachs, roth Pfg. Silberlachs 130 Pfg.
Middlingver MärzApril 4 Verkäufervreis, per Aug. r ar e Werth.

ßhechte 46 Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 230 Pfg., AprilMai 47 Verkäuferpreis, Sept. Oktober 4 4 Verkäuferpr.Fartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Saiten oße ſeine 14 Pfg Lengfſch 12 Pfg. Knurrhähne 10 Pfg. Rochen Da gun Skäüuſerpreis, Nov. u Verkäuferpreis,
Verlin, 23. März Emtuch) Kartetgeln, neue 200 600 Nt. per 100 Kilo 12 Pfg., ch 12 Pfg. JuniJuli Käuferpreis, Nov.Dez. 3 Vert auferpreis,eramm ieoäer Fartoffelſtärke 1425 Mt. Kartoffelmehl 1420 Nr. ehl. v Jull-Angun a Verkäuferprete, Saenbe Snin See 9. Batinfeer-Nordhauſen, 23. März. Kartoffeln 3,80-—4,00 Mt. per 100 Kilogramm. Berlin, 23. März. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O und per 100 Kilogramm Metalle.
Hamburg, 23. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,26 14 R. incl. Sac. Geründ digt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat Amſterdam, 23. März. Sancazinn vorſe.

Lieferung per prilJunt 142 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt viel ChiliKupfer 45, 16 Lſtrl. per 3 Monat
14,25- 14,60 Mk.140 Mk., Superior-Mehl 14,75—-15,25 Mk. per 100 Kilogram:n.

Berlin, 21.
fleiſch 0,90--1,20
amme m 0,90--1,60 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,40 bis
„60 per Schock.

7 Hamburg,
Spezial 29,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mk., T raff.: Kadbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 33, 00 38,00 Mk., Schlachterſchmalz 46

Lieferung per April Jum 1425-— 14,0 MRk., Superior Stärke 16

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Bauch

Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., 3

23. März. Schmalz. Steam 27,50 Mk., Fairbank 25,00 M., Armour

Netto Centner inkl. Zoll.

8,50-—8,80

n Barts 23. Närz.
400, per MaiJuni 40,90, per Mai Auguſt 41,10.

o per April bez., ver Mal 16,90 bez., per Juni 16,70 bez., per Juli
r Nr. 00 21,25-16,25 bez., Nr. O 19,00--16,00 bez. Feine Narken über

d

oggenmehl Nr. O 16,765 16,00 75 do. feine Marken Nr. O 17,75--16,00 bez.Nr. O 7.50 M. höher als Nr. i 00 Kilogramm brutto inel. Sag.
eie 8550-8,80 bez. loko per 100 Kilogramm

Schlußbericht.) Nehl ruhig, per März 40,60, per April

London, 23. März. Silber 31746 Lſtri., Blet, ſpan. II Lſtrl. r. I gſiri, Zinn 60 Lſtri., Zink 152, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. e ah., II.Glasgow 23. März. (Schlufdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

46 sh. 9 d.

Rio de
Benuos-

neiro, 23. März. Wechſel a u. London 82
hres, 21. März. Goldagio 21

BVerantwort lich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den InſeratentheilStroh. Heu.r in Tierces 29,75 Mark, in Firkins in e 30,75 Rark, in Eimern Berlin, 23. März. (Amtlich.) Richtſtroh 3,5 Mk., Heu 360—8,80 Mt. für Adelbert Kirſten: beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von i ühr
56 Pfd. 31,25 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 31,75 Mt. unverzollt. 00 An ärz. lich h 350 Se Vormittags
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Baieriſche e h 4 1383 n n Weimarer Bank konv.. h r n e v 167,00 30Braunſchw. 20 Thlr. ooſe h 7 106,00 4 4 443 d n. 4 m An Weſtfäliſche Sant. 2 eKöln. Mind. Pr.-Anth. re e 3 140,75 B Eiſenbahn Prisritäts-Obligationen. Nordoſtba hu. X. u Wiener Bankverein 8 Bugke, NetallinduſtrieDeſſaner St. Pr.-Anl. S en ehe ä Wiener Ünionbank. s Waſſerwerk. s Ah G emb. 50 Thlr. Looſe III zu bz. Berg. Mark. III. A. 7 11 10 G w 0 8 u b III do sfibecher. e il lmLu embur ehe 2 n n z J 4 t 6 e 4Meininger 7 fl-Looſe 23, ä Brau ſchei e h leben u z 4 162,25 c Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. d er Waggon t Wo
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe e I51,299 ded Buche h I. Gis 1921 113 526. 6 Elberfelder Farbenfabrik. t 3,00 bLüheck-Büchen gar. z do, II. bis 1933 6 109,75 Allgem Elektr Geſellſchaft 4 102,50 bz. v riſter Roßmann konv. 0Magdeburg Wittenberg S e fcherglebener unmni fabrik Jonrodert 2 iJ glä di ſch 3 ds. NRains eudw. 68.69 gar 4 do. III. e. J a 6 Aſcherslebener Kaliwerke 18 So i su an i e on 75, 76 und 78 r S F. T r 166 2 bz r e do. Votpi Schlüter 5 92; 25 6e a S t en e vo o es 594.50 Dortinunder non 5590 Hardueg Wien Gut. 20 333, 25 6
Jalien Natb.-ſſd. ſ. l r e b Gr. Serliner Pferdebahn T. u. I. Fulſerdof kons. hKopenhag. Stadt Anl. 3 1060,25 E erſch e 1 zu e m v 7 Hamburger Packetfahrt J Kevling Th. Eiſeng. e 5 11625 Gm See tig Südbahn. a EiſenbahnStamm-PrioritätsActien Henckel Obligationen t m 7 s
o r 7 drurr,.. “7 D„ e 1 27 uß, agendau. a rdo. 1860er Looſe 4 e h 7 AradCzanad BI s 1232 r r a 98,50 Norod. Fiswerke e e J 33 ode ter Se gr. KWAibredtsvabn h2Zrelau- Warſchau. U 8500 o. Seopoid Kohlengrube a 1on Oppelner Kortlaud-Ce ment z 128fie dein e e en S. r e ln es et en t e e en t em en velt h 92,40 bz. am n i. 5 Saalbahn de ereseeerseertee 7 t 4 do. ſt FiſenJnduſtrie. t T 7 h v iſchn e i1 T0. ollO blig. 3 77 WeimarGera e 4 9460 chſ. ticknaſchine hdo. W Fres- Looſe 11200 do. ne r e a Skdljunder Spielarten i 1er22 a abs. z D G h 5 Ciſ b St A ti ThaleGiſenwerk. 4 n en Ver. KölnRottw. Pulv. 12 204,50Oſtafr. Zoll -Obl. IIIIIIIIII 5 110 25 9 Zehn 1890. 4 99 o en ahus amm t len. D. Thiele Wintict.. 4 109,90 Wilheimshütte BI 58 56
Deutſche HypothekenPfandbrief al SiſenbahnDol. o. St. gar.. 5176 rin Zoologiſher Garten 5 150260 G Zuderfabeik Frauſtadt

II ieſt. do. Mittelmeerbahn ſtfr. 94,10bz. G r 51 12550 63. (Bank.) diskonto. (Privat.)AnhaltDefſauer er 102,006 Baſq Serderß Gold Obl. 1102 40 JuraSimpl. v Veitba e 100,40 kg und vüttenActien a t 5 lin 212, SilberDObl.. 4 99 158 np ſtoahn x bz ergwer Amſterdam 2 /2. Berlin 3 rlinDeutſch. T „Kr. Präm. 1 e 124 „20 z e e 4 100 00 Krefelder 1 168 25 bz. (Lomb. 4 bezw. 5). Brüſſel FrankfurtII. Abth. e i „506 do. (Salzkammergut). 4 10350 b Krefeld-Nerdinger p wer walzwert 4 69,759 2 i. London 2. Paris 2. mburH. r rz. h u 106,00 G t r. 4 3 eher Jters u z o Berzeli us 9 121,00 vi Petersburgu. W Paris h0 g. u u b al e 3 e rantfur üterdahn 4,50 O. a 4 54 Wien 4. Italien lätze Peter urg100 100, 5 E e u0 n n i 3 Deren (gar.) es eesese5e s 52 60 g n er Zodisiveri. ehe 5 r 65 Schweiz Standing
h 7 3 do, 1885 3 T „Oede nburg 77 8 t lätze 5. Kopenha agen 2v Gr W 2 h 101,20 bz. G do. do. Seite 3 Reichenberg Bardubitz uns e 12 w. drid 5 abon

3 e z 7 do. do. Gold Obl 4 T Ungar.Galiz, (gar.) ge Conſol. Redenh. St. r. 0 55,00 bz.ſch. vy 4 t e h 112,75 E. Oeſterr. Lotalbahn 4 Jtal. e e i t Duxer Kohlen kon. 12 178, 10 en
Hamb. den de unt. v. isös 33 i 50 3 un ar 4 z 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. gelan c 1,70u z e u n BaulActien. h n re vent p. e hdo. un ündb. bis I800 4 Io3,20 Unscr- Rordoſtbadn IIIIIII 5 neven es eerrer es t za z cdo. a h t I13850 re s er cte Conv.. 2 3Nordd. r. Cred 100,10 G do. e g. e Lun 12570 Sur gebe. Pr. e 2 oz. Gold, Silber und Fapiergeld.von y III Iy, nete i. iö h e ad fen. Geſetfweft. Want für Spris und Brod ehe Steinſcch- S.h o gen e än. WBarmer Bantverei. auf t29.60 G Rattowiher l n 2Er B n I. rer z 116,75 C KoslowWoron. 1889 h 4 100,60 B Berliner Handels Geſelfchaft 154, 60 G KöniginNarienhütte. 63 00 G Ducaren ß& per St.

L v. 100. RurstChart. Aſow 1889 10040 Braunſchweiger Bank 4.9 114 35 König Wilheim cond. 3 l1i8,90 b. Jinoerials Z.8 i r 100. e rerere ger 10169 d. B Cob. Goth. TreditGejſellſch.. 5 101 75 S König e n TT7 e t en r
3 r e 2 Mosta u e Prioatbant. re 149 25 S Leopoldsgrude dderißz h e rn44 XIII. r e 4 104 30 G MoskoRjäſan Danziger m 1 3.5 En liſ che Banknoten per Lſtr. 20,44 bz.e e tceeeeh 134.55 G Mansfelder Kurxe. re fco. 7200 G gliſche Banknotendo. IIV. 100 105,60 G Mosto-Smolenst 5 Deutſche Grundſchuld y h 3 *92 Fraiz. Banknoten per 100 Fres. 31,15 bz.Siähh n e rn e e e e i e e tn n890. Morczan 7 5 oe h 101,30 b G Riaſche e 8 Gerger Bank h 0 Rheiniſche Stadl Lit. G. 9 18 50 bz. G Ruſſiche Bancuoten per 100 Rö. 216,95 bz.do. Pr.

Bekanntmachung g.
Straßenbeleuchtung.

Im Monat April 1896 werden
die Abendlaternen

vom 1.--10. von 71 Uhr Abends bis 11 Uhr Abends

vom 1I1. -20. 7/ e 11 er eam 26. e 7 e 8 eam 27. 7 evom 28. —30. e 7 r 11die Nachtlaternen
vom 1. 10. von 11 un Abends bis 4, Uhr früh
vom 11.--20. 11 41/ Dvom 21. —-25. 7 e er 4am 26. e 8 e r 4am 27. e 10 e I r 4vom 268.-80. 11 edrennen.

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im
Monat Februar cr. bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,2 Hefner Lichte im
Durchſchnitt.

Halle a. S., den 20. März 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Unter dem Rindvieh-Beſtande des Landwirths Otto Schlemmer hier,
Halberſtädterſtraße 9, iſt die Maul und Klauenſenche ausgebrochen und iſt daher

Bekanntmachung.
das gedachte Gehöft unter Sperre geſtellt.

Infolge deſſen wird auf Grund des Reſcriptes des Herren RegierungsPräfi
denten z Merſeburg vom 29. November 1893 hierdurch bis auf Weiteres

das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen nach Orten außerhalb
der Feldmarkgrenze, ſowie

zerladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf hieſiger Eiſenbahn2. dieStation behufs Ausführung nach Stationen außerhalb des hieſigen
Stadtkreiſes

verboten.
Halle a. S., den 21. März 1896.

Die PolizeiVerwaltung.

Die Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft beabſichtigt den zwiſchen der Wieſen
Holzplatz und Mansfelderſtraße belegenen Kohlenplatz zu Bauſtellen umzu-

wandeln und demgemäß das Schmalſpurgleis nach der Wieſenſtraße und ihr An
ſchlußgleis nach dem zwiſchen der Wieſenſtraße und der Hafenbahn liegenden Pfänner

ſtraße,

ſchaftlichen Gr
Jn Ger

Bekanntmachung.

undſtück zu V en.
näßheit des S 17 des Geſetzes über Kleinbahnen une Privatanſchluß-

bahnen vom 28. Juli 1892 wird dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebr acht daß das bezügliche Projekt innerhalb der nächſten 14 Tage
während der Dienſtſtunden im Polizei-BauSekretariat, Zimmer Nr. 51 des Polizei
Verwaltungsge
dieſer Zeit jeder Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen
Plan ſchriftlich

bäudes zu Jedermanns Einſicht offen ausgelegt iſt und während
egen den

oder zu Protokoll bei der vo gehend angegebenen Dienſtſtelle er

Hilliger Gutsverkauf

in Mecklenburg.
laſtenfreier herrſchaftlicher Be

ſitz, 3 km v. Bahnhof u. 5 km v. Stadt
u. Zuckerfabrik, 770 preuß. Morgen, wovon
655 Morg. der vorzüglichſte Be
Reſt
16 Pferden
Dampf- u. Drillmaſchinen
Verkauf für 250 000 M.,

Wieſen u. Niederung,
50 Kühen,

boden,
teht mit

komplett mit
zum n

W unn bei feſten Reſtlau Zfaeldern.

3814)

i. M., Paulſtr. 55

Det
Der Fern aimächtigte.

Darlehn zu 5
gegen gute Sicherheit erbittet zum 1. April
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Am eine Fürſtenkroue.
30) Roman von Reinhold Ortmann.

Schluß)
Ganz leiſe war die Thür noch weiter geöffnet worden, ganz

leiſe waren zwei zierliche Mädchenfüße über die Dielen bis an
ſein Bett gehuſcht und eine ſchlanke, ſchmale Hand hatte die
welkenden Blumen in dem Waſſerglaſe gegen andere vertauſcht.
Erſt hatte er nur dieſe Hand geſehen, denn er fühlte inſtinktiv,
daß ein beobachtender Blick auf ihm ruhte und er wollte die
heuchleriſche Rolle nicht verrathen, welche er da ſpielte. Dann
aber hatte es ihm doch keine Ruhe gelaſſen, um ein ganz Ge
ringes noch hatte er mit äußerſter Vorſicht die Wimpern gehoben
und was ihm ſchon die feine edle Hand verrathen hatte, das fand
er nun zu ſeiner Wonne beſtätigt; keine Andere als die Komteſſe
Hertha Hohenſtein war es, welche einen blühenden duftigen Gruß
des vollen Lebens in ſein einſames Krankenzimmer brachte. Mit
eiſerner Selbſtbeherrſchung hatte er ſich nicht geregt und gerührt,
um das holde Bild nicht zu verſcheuchen und die Entſagung, welche er
damit geübt, hatte reichen Lohn gefunden, denn zweimal noch war
es ihm ſie bei ihrem Liebeswerk auf die gleiche Art
zu belauſchen.

Dann freilich, als man ihm geſtattete, das Bett zu ver
laſſen, kam ſie nicht mehr. Die friſchen Blumen waren wohl
noch an jedem Morgen da, aber Mohrungen wußte, daß ſie jetzt
von der Hand der Pflegerin an ihren Platz geſtellt wurden.Wiederholt ſprach er jetzt den Wunſch aus, in ehe eigene Woh

nung zurückzukehren oder ſich, wenn den Aerzten dies als noth
d erſcheine, in ein Krankenhaus begeben, aber die Pfle-
gerin ſchüttelte jedesmal lächend den f und meinte in ihrerſanft beſtimmten Weiſe, daß daran ne nicht zu denken ſei, da

er Niemand läſtig falle und daß er nirgends beſſer aufgehoben
ſein könne, als gerade hier. Auch durfte er jetzt die Zeitungen
leſen und Beſuche empfangen.

Einer der Erſten, welcher von dieſer Erlaubniß des behan
delnden Arztes Gebrauch machte, war der Unterſuchungsrichter
Steinmann, ein Studienfreund Mohrungen's. Aber er kam,
wie er im Verlauf der kurzen Unterhaltung zugeſtand, heute
e allein als Freund, ſondern auch in ſeiner amtlichen Eigen-

„Freilich hat es mit der Unterſuchung, die ich da zu führen
habe, nicht mehr viel auf ſich,“ meinte er. „Es iſt nur noch
eine Formſache, denn der Menſch, welcher Dir dieſen tückiſchen
Meſſerſtich beibrachte, hat ſich uns auf die wirkſamſte Art ent

en, indem er ſich im Thiergarten durch zwei Schüſſe in die
Bruſt tödtlich Man brachte den Menſchen noch lebend
in die Charitee und dort vermochte er noch anzugeben, daß er
ein Schauſpieler Namens Paul Wismar, und der Urheber des
g den Rechtsanwalt Mohrungen verübten Mordanfalls ſei.

Motiv für ſeine That bezeichnete er perſönliche Rache. Ein
Verhör war bei ſeinem Zuſtande nicht mehr möglich, und ſo
mußte die endgültige Beſtattung der Angelegenheit in den Akten
ſchränken der Staatsanwaltſchaft ſo lange verſchoben werden, bis
Du wieder vernehmungsfähig geworden biſt. Da Du daſſelbe
Subjekt vertheidigt haſt, als es wegen verſuchten Mordes vor
den en ſtand, und da deshalb gewiſſe, wenn auch noch
o gberflächliche Beziehungen zwiſchen Euch unzweifelhaft vor

den waren, ſo wird es mit dem Geſtändniß des Burſchen
wohl ſeine Richtigkeit haben nicht wahr

„Jch muß es allerdings glauben,“ ſagte Mohrungen be
wegt. „Aber ich vermuthe, daß dieſer Unglückliche ein Wahn
ſinniger war.“

„Na, es iſt ja ſehr menſchenfreundlich, daß Du ſeine That

wenn wir Dich hätten begraben müſſen. Weißt Du denn übri
ens, einen wie überraſchenden Ausgang Dein Prozeß gegen den
ürſten Hohenſtein genommen hat Er iſt nun endgiltig und in

etzter Jnſtanz entſchieden, ohne daß Advokaten und noch
länger hätten ihren Witz anſtrengen müſſen. Aber Du haſt ohne
Zweifel bereits davon gehört.“

„Kein Wort, Deine räthſelhaften Andeutungen ſind mir
völlig unverſtändlich. Welches könnte dieſe letzte Jnſtanz ge
W Fin, die ohne Advokaten und Richter zu entſ ver
mochte

„Das Schickſal, alter Freund, iſt jedenfalls der beſte Richter
gegen deſſen Spruch es keine Appellation mehr giebt. Am Tage
nach der von Dir erſtrittenen obſiegenden Erkenntniß
vielleicht ſogar zu derſelben Stunde, da Du hier unter
dem hinterliſtigen Dolchſtoß eines feigen Meuchelmörders
zuſammenbrachſt, iſt das kleine Söhnchen der Gräfin
Rafaella Hohenſtein plötzlich geſtorben. Die arme Frau
ſoll untröſtlich geweſen ſein, und das iſt am Ende zu begreifen,
denn ar abgeſehen von dem Verluſte des Kindes mußte
es ſie wohl mit furchtbarer Schwere treffen, daß ſie alle ihre
Hoffnungen gerade in dem Augenblick zuſammenbrechen ſah, wo
ſie ſich dem Ziel ihrer Wünſche greifbar nahe glaubte. Acht
Tage nach dem Tode des Knaben iſt ſie, wie man erzählt,
ihrem Gute in Oſtpreußen abgereiſt, um ſich dort in der
n ländlichen Einſamkeit mit ihrem Schmerz zu be
graben.

Es war eine nicht geringe Erleichterung für Hermann Moh
rungen, daß der Unterſuchungsrichter noch eine gute Weile
weiter ſprach und ihn der Nothwendigkeit einer Antwort damit
überhob. Er fühlte ſich von der Neuigkeit tief erſchüttert und
war froh, als die Pflegerin wieder eintrat und den hartnäckigenBeſucher an den Aufbruh mahnte.

Nun verlangte er aber allen Ernſtes, das fremde Haus zu
verlaſſen und in ſeine eigene Wohnung zurückzukehren. Der
Arzt hatte nicht länger etwas dagegen einzuwenden, und Moh-
rungen ließ die Frau des Pförtners, deren Gaſtfreundſchaft er
ſo lange genoſſen, um eine Unterredung erſuchen.

Die einfache Frau machte ein etwas verlegenes Geſicht bei
ſeinen überaus herzlichen Dankſagungen.

„Ach, Herr Doktor, das iſt ja eigentlich Alles Unſinn von
wegen meiner Aufopferung und Menſchenfreundlichkeit,“ platzte
ſie dann heraus. „Wir hätten es ja garnicht thun dürfen, wenn
nicht auf Frau von Bülows ausdrückliches Geheiß und was
uns das liebe junge Komteßchen bis jetzt ſchon an Geſchenken
dafür gemacht hat, iſt zehnmal mehr, als wir für die kleine Un-
bequemlichkeit verdient hatten.“

Hermann Mohrungen gab ſich den Anſchein, als ob ihre
Mittheilungen nichts beſonders Ueberraſchendes für ihn hätten
aber das Her ſchlug ihm ungeſtüm. „So befinde ich mich alſo
im Hauſe der Frau v. Bülow fragte er.

Ja. Wußten das denn der Herr Doktor noch gar
nicht? Sie waren ja gerade vor unſerer Thür niedergeſtochen
worden, und mein Mann war einer von den Erſten, die Hand
anlegten, um Sie aufzuheben. Jch hatte nichts dagegen, daß
man Sie zunächſt hier hineintrug aber ich dachte natürlich nicht
anders, als daß es nur für eine halbe Stunde ſein ſollte, und
als dann der Doktor meinte, Sie könnten nicht transportirt
werden ohne große Gefahr für Jhr Leben, bekam ich keinen ge
ringen Schrecken und wollte daß ichs nur rund herausſage

von Jhrem Hierbleiben durchaus nichts wiſſen. Es wäre
wohl auch nichts daraus geworden, wenn nicht plötzlich die Kom
teſſe Hohenſtein, die oben im Penſionat wohnte, weiß wie der
Schnee, herabgekommen wäre und verlangt hätte, Sie zu ſehen.
Eines von den Mädchen hatte ihr erzählt, das der ochene
derſelbe Herr wäre, welcher erſt im Laufe des letzten Tages der
Komteſſe ſeine Aufwartung gemacht hatte, und da war ihre Be

noch gewiſſermaßen zu entſchuldigen ſuchſt. Alſo nehmen wir ſtürzung am Ende zu begreifen. Als wir ſie an die Thür dieſes
dies zu Protokoll und begraben wir die Sache, was beſſer iſt, als Zimmers führten, und ſie einen Blick nach Jhnen hinkberge
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e atte, dachten wir nicht anders, als ſie müßte auf derSte a zuſammenbrechen, ſo veränderte ſich ihr Ge
ſicht. Aber ſie hielt 1 r aufrecht und erklärte, daß Sie
unter allen Umſtänden hier bleiben müßten. So iſt es gekommen,

Sie hier bei uns geſund geworden ſind. Die Komteſſe hat
ſich rechtſchaffen um Sie gekümmert, und dafür geſorgt, daß es
e an nichts fehle man könnte wohl ſagen, wie eine

weſter. Und Sie müſſen ihr das hoch anrechnen, Herr
Doktor denn ſie hat ohnehin viel Kummer und Aufregung er
fahren in dieſer nämlichen t

„Was ſagen Sie Aufregung und Kummer? Jſt Jhnen
vielleicht auch die Urſache davon bekannt

„Na, man hört doch ſo allerlei. Es iſt freilich nur Dienſt
botengeſchätz, aber ganz aus der Luft greifen können dies am
Ende auch nicht. Gerade in dieſer Zeit ſoll die Verlobung der
Komteſſe zurückgegangen ſein, eine Verlobung mit einem

na, und das will für ein junges Mädchen doch was heißen,
wenn es auch noch ſo vornehm iſt. Aber vielleicht wiſſen
25 dieſen Geſchichten mehr als ich, und ich ſtehe hier

e

elbſt war es ja, der Sie dazu herausgefordert hat,
liebe Frau! Aber ich möchte Sie nun noch um eine letzte Ge
älligkeit erſuchen. Senden Sie doch in meine Wohnung und

Sie meinen Diener auffordern, ſich ſofort zu mir zu be
ich das für meine Ueberſiedelung Nothwendige mit

en kann.“
Gewiß, Herr Doktor, es ſoll beſorgt werden.

Mohrungen hatte keine weitere gen und die
redſelige Frau entfernte ſich um ihren Auftrag auszurichten.
Der Diener, welchem die hellen Thränen in den Augen ſtanden,
als er ſeinen Herrn zum erſten Male wiederſah, nung die
Weiſungen des Rechtsanwalts und machte ſich unter bedeut
ſamen Lächeln daran ſie zur Ausführung zu bringen. Miteinem Strauß der prächtigſten Roſen t er zurück, und

rmann Mohrungen brauchte eine erſtaunlich lange Zeit des
Nachdenkens, ehe er die wenigen Zeilen auf der Viſitenkarte zu

engebracht hatte, welche die duftige Spende begleiten

Mit einer ſorgfältigen guſtgyltien wurde der Diener ent
laſſen, und Mohrungen lehnte ſich mit heiterem Antlitz in den
alten Großvaterſtuhl zurück, die etwas bleich und hager ge-
wordenen Hände im Schooße gefaltet und die Augen voll ſo
freudigen Glanzes zu dem ſchmalen blauen Himmelsſtreifen
emporgewendet der ihnen von hier aus ereichbar war, als wenn
ſie da oben ganz wunderſame, köſtliche Dinge erſchauten.

Eine Viertelſtunde verging; dann wurde leiſe wie von zag
haftem Finger an die Thür des Stübchens geklopft. Hermann
Mohrungen rich tete ſich aus ſeinem Stuhle empor und rief:
„Herein Aber es war ſonderbar, einen wie beklommenen
Klang das kleine Wörtchen diesmal in ſeinem Munde hatte.

Und nun ſtanden ſie einander wieder Aug' in Auge gegen
über, die beiden jungen Menſchenkinder, die erſt vor wenig
Wochen mit zuckendem Herzen gewähnt hatten, ſich für immer
Lebewohl zu ſagen. Sicherlich hatte jedes von ihnen ſich auf
eine Anrede vorbereitet, auf ein gutes freundliches Wort,
wie es nach den Regeln der Konvenienz etwa angemeſſen geweſen wäre für die Lage, in der ſie i befanden. Aber was
bedeuteten alle Vorſätze und alle kühle Ueberlegung jener mächtigen,
unwiderſtehlichen Gewalt gegenüber, die ihre hartgeprüften
jungen Herzen in dieſem Augenblick eines glückſeligen Wieder
ſehens bezwang, was waren Sitte und Konvenienz vor demSturme dißer berauſchender Empfindungen, der ſie zugleich er
zittern und aufjauchzen ließ, in der höchſten, der köſtlichſten Luſt.

„vHertha“, rief Mohrungen, indem er ſeine Arme weil aus
breitete. „Hertha Du Retterin meines Lebens willſt Du
fortan auch meines Lebens guter Engel ſein

Da lagen ihre Hände auf ſeinen Schultern und ihr blondes,
liebliches, erglühendes Köpfchen an ſeiner Bruſt.

„Ja,“ hauchte ſie, „ja l Wenn Du mich haben magſt, will
ich Bein ſein für immer!

Wie ſüßen Klang hatten doch in dieſem Augenblick die
beiden Worte, die ihnen jüngſt noch als die traurigſten erſchienen
waren, welche Menſchenlippen auszuſprechen vermögen wie
ſonnig und licht dünkte ſie das einfache Pförtnerſtübchen wie
armſelig und gering alle Schätze und alle Kronen der Welt!

„Aber ich werde dich nicht zu einer Fürſtin machen können,
mein Lieb, ſagte Mohrungen, ihr tief in die Augen ſehend, nach
langem, langem Schweigen. „Du mußt von Deiner ſtolzen
S hgrabſteigen, um mich ſchlichten rangloſen Mann zu er-
reichen l

ihm ertha verſchloß ihm die Lippen mit der Hand und flüſterter ins Ohr „Nein, mein Geliebter, Du biſt es, der mich

r e denn zu Dir a e r unſerererſten Begegnung emporgeſehen als zu em Jdeal„Und die gen die Dich an der Seite Deines
Vetters geſchmückt hätte, Du wirſt ſie niemals mit ſchmerzlicher
Sehnſucht entbehren

„Niemals niemals, denn ich habe ja, was mich tauſend
Mal reicher und ſtolzer macht ich habe ja Deine Liebe

Da beugte Hermann Mohrungen ſich zu ſeiner hold
Braut herab, und wie mit einem heiligen Schwur be

egelten ihre Lippen das Gelöbniß der Herzen.

[Nachdruck verboten.

Heimkehr Abſchied.
(Aus den Papieren eines Künſtlers.)

Von Georg Prinz.
Der Bahnhofsbeamte giebt das vorletzte Glockenzeichen.

d dem Baäahnſteig ein Haſten und Drängen, Schieben und
ßen.Die Fahrkarten ſind geprüft, die Thüren werden zugeſchlagen,das letzte Läuten ertönt. Fern Ein letzter Grut noch, ein

Abſchied vielleicht für immer jetzt ſetzt fich der Zug in Be
wegung und gleitet hinaus in die lachende Sommerwelt vor
über vorübereimkehr! Eine wonnige Empfindung kommt über mich,
ein ſelig-ſüßes Erſchauern.

Fünf Jahre war ich draußen geweſen, weit umher in der
Welt, und in d langen Zeit habe ich keinen meiner L
geſehen, kaum daß ich ab und zu einen Brief von meinem Mäd
chen bekam, der mir ſagte, wie's daheim ausſah, der mir in
bittern Worten oft klagte, wie meine Eltern litten, weil ich ſo
trotzig geweſen und in die Welt hinausgeflohen war, 9, e
waren ſelten Freudenbotſchaften, die man mir nachſandte
und dann, an einem trüben Herbſttage, ward mir die Nachricht
vom Sie des Jahren n Drog, auler heftigen, wild leiden

or fünf Jahren im Trotz, unter genſchaftlichen e hatte ich das Elternhaus verlaſſen. Neun

ehn Jahre war ich alt. Das Examen lag hinter mirhilte einen Beruf erwählen. Das war des Vaters Wille.

aber wollte anders. Jn meiner Bruſt lebte etwas, das na
Geſtaltung rang; nicht in dumpfen Schreibſtuben wollte ich meine

gend verkümmern, nicht vor Folianten rechnen und nicht me
aniſch arbeiten, ſondern ewwas zu ſchaffen hatte ich den g,

eiwas Großes, Schönes, ein Kunſtwerk, das die Welt anſtaunen
ſollte das war's, was in mir bohrte und nagte, ein
Künſtler wollte ich werden

Jch ſehe noch das finſtere Geſicht des Vaters; als er
meinen Entſchluß vernahm, kein Wort dagegen ſprach er,nur aus ſeinen Zügen las ich, was in ſeiner Bruſt vorging.

Dann wies er mir die Thür und ſeine Hand von mir, dem
einzigen Sohne. Jch hatte die Wahl entweder meiner Kunſt
für immer zu entſagen, oder die Heimath zu verlieren. Aber
ich hattte ſeinen Trotz geerbt, ich verließ meine Heimath und
floh zu einem alten berühmten Meiſter, der mich als
Schüler aufnahm und mich dann auf die Reiſe in chöne

und es i z
den.

nur
Mutter

ein von der Welt anerkannter Künſtler aus mir gewor
nun gehts n nach Hauſe. Des Vaters Platz iſt
ſei nen Grabhügel kann ich noch ſchmücken aber die
iſt ja noch da, und in ihrem Schooß will ich nunWe ausweinen, will wieder ganz ein Kind ſein, das reuig heim

ehrt, Vergebung zu erflehen.
Und noch Jemand iſt da, die S ich mich ſo la

lange ſchon geſehnt habe mein Mäd ine Lotte.

die
Welt mitnahm. So bin ich zum Manne gereift, es

leer
4

chen, mein
war es, die an mich at, die damals mir Muth
ſprach, als ich einen Augenblick ſchwankend wurde, ſie, die
ſpielin meiner Jugend, die mir die traute Gefährtin und
noſſin all meiner heimlichen Pläne geworden iſt. Und die Liebe
zu ihr, der Glaube an ſie, der Gedanke, daß ſie meiner

das Alles hat mich immer wieder aufgerichtet, wenn oft
in hartem Ringen den Glauben an meine verlor. Und
nun endlich kann 5 mein Wort einlöſen, kann ſie heimführe
als meine liebe Gefährtin fürs Leben

Endlich nach nach langer da bin ich am Ziel.
Niemand von meinen Angehörigen ift da, mich zu erwarten;

ſie wiſſen ja nicht, daß ich komme, ich will ſie üderraſchen. S

F Sn 2

s D.
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ich die W Alles daſſelbe wie ehedem.

die Reiſe um die
mein Wiſſen

ein Kind bin ich wieder, gebannt und gefangen von dem Zauber

das klare Denken.
Da höre ich ein Hüſteln. Aus der blauen Stube kommts.

Dort iſt die Mutter.
Leiſe klopfe ich an die Thür. Eine zitterige helle Stimme

ruft Herein Aber ich warte gari erſt darauf, denn als ich
im Rahmen der Thür e und die alte gute Frau, gebückt im
großen Sorgenſtuhl ſitzen ſehe, da ſtürmte ich auch ſchon hinein,
mit einem Jubelruf, mit einem hellen, wilden Freudenſchrei und
lege zu Füßen der alten Frau und küſſe die welken Wangen
und die greiſen Haare und berge meine Wangen in ihrem Schooß,
halte den zitternden Leib umfangen mit bebenden Armen und
weine, weine helle Freudenthränen Endli endlich iſt der
lang erſehnte Augenblick da. Vergeſſen 4 Alles, was hinter
mir liegt, nichts mehr verlange ich vom Leben, als den Frieden,
den heiligen Frieden, der hier wohnt.

Sie iſt alt geworden, mein Mütterchen und vielleicht war
ich ſchuld daran, daß ſie vor der Zeit grau rn iſt. Aber
davon will ſie nichts hören, ſie hat ſo viel zu fragen, ſo viel
zu erzählen und ſo oft und ſo herzig küßt ſie mich, ſtreichelt
a et Haar und über die Stirn und findet kein Ende ihrer

ärtlichkeiten.
Da wird die andere Thür geöffnet und herein tritt meine

Lotte. Starr vor Erſtaunen, wie gebannt vor Schreck, ſo ſteht
ſie zug ſtill und blickt mich an mit ſtummer Frage.

„Ja, ja, ich bins!“ ſo jubelte ich ihr entgegen, ſchließe ihren
zitternden Körper in meine Arme und preſſe ſie an mich in heißer
wilder Liebe und meine Küſſe treffen ſie auf Mund und Augen
und Haar, und eine ſüße Himmelswonne rieſelt mir durchs Blut,
ſo daß ich an nichts mehr denke, als nur noch an unſere Liebe,

und ſo, Arm in Arm, eng aneinander geſchmiegt, ſo führe
ich ſie nun zur Mutter, und ſo laſſen wir uns ſegnen zum
Bund fürs Leben.

Welch heilige Stille. Keiner von uns ſagt ein Wort. Das
Glück iſt ſo groß, ſo gewaltig, daß Worte es nicht ſagen
nnen, und darum verweilen wir in ſtummer Hingebung,
a einander glückberauſcht in die Augen und verſtehen, was

uns lebt.
Ganz leiſe nur fühle ich, wie Lottes Hände zittern und ſeheauch, wie eine heiße e Sir ins Geſicht ſteigt, ich halte

das für die Ueberraſchung aber ab und zu entdeckte ich in
ihrem Auge ein Aufleuchten, eine Unruhe, die ſie u verbergent jähen Schreck, ein Geheimniß und daſür finde ich

ärung.
Die nächſten Tage gehen vorüber

abe alle Stätten meiner Jugend wieder aufgeſucht,
habe a e und Bekannte wieder aufgeſucht und bin nun
allmählich wieder heimiſch geworden. Auch das einſame Grab

dem alten Friedhof habe ich geſchmückt und habe ein paar
i t heimliche Thränen dort geweint, dem Andenken des Vaters

Lotte hat manchmal etwas in ihrem Weſen, was ich mir
erklären kann. Gleich am erſten Tage meines Hierſeins
ich dies Zucken in ihrem Geſicht bemerkt und das Suchende

in ihren Augen damals dachte ich, es ſei der Ausdruck der
Ueberraſchung oder der heimlichen Freude heute aber, nach
dem ich ſie oft und länger beobachtete, heute finde ich all die
ſelben Anzeichen wieder, und heute erſcheint es mir, als ſei das
alles noch ſchlimmer, als trete jetzt deutlich hervor, was ſie da
mals nur leiſe ahnen ließ daß ſie ein Geheimniß vor mir habe
und daß ſie ſich fürchtete, mir alles zu bekennen.

Nun bin ich vierzehn Tage hier.
Die Vorbereitungen zu unſerer Hochzeit werden ſchon gemacht.

unrecht that ſo that ich es ja, Mütterchen, Du haſt

Noch immer iſt jenes ſonderbare Zucken und in
ihrem Auge, und immer hat ſie nicht za mir

Jch finde keine Erklärung dafür. Jch ſehe, e ſich mit
dieſer Bürde herumſchleppt, und doch nicht wagt, fich ihrerentledigen. Oft v küſſe, in wilder, heißer Leidenſchaſt
ſcheint es mir, als dulde ſie es nur ungern, faſt gezwungen, und
dann, wenn ich ſie frage, dann ſagt ſie mir mit ruhiger, ton
loſer Stimme „Jch werde Dein Weib! Du haſt ja mein Ver
ſprechen“, und ſo ſchleppt ſie ſich weiter, Tag für Le
immer mit derſelben Ergebung in ihr Schickſal, und immer r
derſelben Unruhe im Auge, ſie verrichtet ihre Arbeiten gleich
mäßig mje früher, ſie arbeitet emſig an ihrer Ausſteuer und
näht an weißen Brauttaille.

Geſtern gingen wir ſpazieren, am See entlang, dort, wo wirim Mondſchein vor Jahren ſo ſelig uns geliebt haben ich

habe dieſen Weg abſichtlich gewählt, in der Hoffnung, die
an die alte re Zeit uns mag

unſere Herzen wieder zuſammenführ en e. Langſam ine n wir weiter, Arm in Arm, aber ſtumm und ſcheu.
Da mit einem Mal geſchah das Entſetzliche.

Ein flotter Mann kam an uns vorüber, ein hübſcher,e im Jägeranzuge. Er ſah uns feſt an, ehe

werlter.
Lotte war wie gebannt. Jch fühlte wie ihr Arm e;

ich merkte, wie ſie ihren Schritt wechſelte, und ſah, ein
grelles Roth über ihr Geſicht leuchtete.

Nun wußte ichs, daß ich nun mit einem Schlage Alles,
Alles verloren hatte.

Keiner von uns r Wort unwillkürlich drängten
wir Beide, nach Hauſe zu men.

Zu Hauſe riß ſie ſich los von meinem Arm, athemlos,
voll, und floh in ihr Zimmer, ohne nur ein einziges Mal m
anzublicken.

Jch ging umher wie im Traum, dumpf und ſchwer der
Kopf und nebelhaft verſchleiert die Augen. i Garten
ich zuſammen, daß die grauen Büſche unter mir knickten
znackten und in dieſe grüne Fluth tauchte ich nun mein brennend
heißes Geſicht hinein

Was nun werden ſollte Gleich, ganz gleich war mir Alles,nur das Eine war klar Da fort! weit att
Plötzlich hörte ich Schritte, ihre ritte raffe

mich auf, fort nur fort! J weiß ſo doch ſchon e
Alles! nur keine Worte mehr

Aber ſie holt mich ein, ſie hängt fich an mich, und mit
bittendem, flehendem Blick flüſtert fie s mir zu: „Jch kann ja
doch nichts dafür, daß ich den Anderen mehr liebe als re

Sie liegt in meinen Armen, eng an meiner Bruſt, ſodaß
ich ihr pochendes Herz fühle und den Hauch ihres Athems ſpüre

da mit einem Male wacht Alles auf in mir, all die alte
Kraft und r und ich preſſe ſie, die mein Alles iſt, an
mich mit wilder heißer Wonne und küſſe ihr Haar und nd
und Augen in ſeliger, ſüßer Luſt.

Und fort iſt mein Rauſch, verflogen im Augenblick und
e herum iſt wieder öde und grau wie noch eben
vorher.

Sie aber, mit haſtigen, bangen Worten macht mir nun das
Geſtändniß, daß ſie den Andern liebe, daß e lange, lange mit
ſich gekämpft habe, daß aber Alles umſonſt ſei, daß ſie ihn, ihn
allein nur wahr und wahrhaftig licbe.Ich nickte ihr nur zu mit iel wehmüthigem Blick
dann einen Wink ihr ich muß allein ſein.

Und ſie geht fort
Eine iſt doch noch da, dies r meint und ehrlich, die mich

ganz verſteht, weil ſie mir Alles, Alles verziehen hat meinear gute Mutter und nun zu ihr dort werde ich mich wieder
nden!

Alles habe ich ihr gebeichtet, und Alles hat ſie ſchon gewußt,
daß ich allein zu ihr zurückkehren würde, wenn alle anderen mich
verlaſſen. Und nun liege ich vor ihr, das heiße Geſicht in rn
Schooß und laſſe mich einlullen, denn wie ein betäubender Duft
iſt ſolche Liebe nach ſolchem Schmerz.

Und nicht zürnen darf ich der Lotte. Wenn hier r
t

ich that es: wie konnte ich Narr wähnen, daß ſie in der
Blüte ihrer Jugend warten werde, bis ich heimgekehrt, ich, der ich
in der Welt mich herumtrieb, der ich ein Zigeunerleben führte
der ich nur eine Geliebte hatte meine Kunſt nein, ich darf
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t M ücklich werden und dase r hen ſ.Meine Koffer ſind gepackt. Alles iſt bereit zur Abreiſe.
bin ich ganz ruhig. Alles in mir iſt wieder klar-ung habe Abſchied genommen von ihr, für immer, für

Kaſſala.
Die Augen Europas ſind mehr als je nach Aegypten ge

richtet. Lord Salisbury hat die ägyptiſche Frage aufgerollt, die
ergebene re verkündet in aller Welt, daß die Südgrenze

s durch die Derwiſche bedroht, eine muſelmänniſche Er
hebung gegen die Engländer und Italiener geplant ſei. Er-

durch die Erfolge der Abeſſynier gegen den General
ratieri würden der Mahdi und ſeine Derwiſche mit jenen ge

meinſchaftliche Sache machen, eine Gefahr von unermeßlicher
bedrohe von Neuem Aegypten. Ob dieſe Gefahr

wirklich ſo nahe iſt, wird billig zu bezweifeln ſein, aber ſie kommt
denfalls den Staatsmännern an der Themſe ſehr gelegen. Ein

haltiger Grund für England, die Okkupation von Aegypten
länger aufrecht zu erhalten, lag zur Zeit nicht mehr vor.

iſt ruhig, ſeine Finanzverhältniſſe ſind verhältniß-
mäßig wohl geordnet die Bevölkerung wünſcht nichts ſehnlicher

ug der Engländer. Da kommen auf einmal die böſen
Derwiſche, Aegypten muß „gerettet“ werden. Und wer anders iſt
zu dieſer Rettung berufen und befähigt als England Die Ex-
pedition nach Dongola iſt beſchloſſene Sache, ſie wird vermuthlich nicht allein a dem Nil und im Nilthale, ſondern auch von

Suakim aus in der Richtung auf Chartum ins Werk geſetzt
werden. Wird der letztere Weg gewählt, ſo kämpfen die Eng-
länder Seite an Seite mit den Jtalienern, denn Kaſſala iſt von
dieſen beſetzt und bildet den Außenpoſten der italieniſchen Wacht
in Afrika, ſchon jetzt von OsmandDigma und ſeinen Derwiſchen
umſchwärmt. Wird die Stadt gehalten werden können, oder
wird ihr und ihrem Kommandanten ein ähnliches Schickſal zu
theil werden, wie Chartum und dem edlen Gordon
Ueber Kaſſal macht der verſtorbene Afrikareiſende Junker
in ſeinem Reiſebericht intereſſante Mittheilungen. Die Stadt
iſt eine der jüngſten unter den Städten des Sudans. Jm Jahre
1840 machte der damalige ägyptiſche General- Gouverneur Ahmed

iſcha, ein Tſcherkeſſe und Schwiegerſohn Mehemed Alis, einen
3 nach Sennaar, um einige Stämme, namentlich die

Beni Amr und Hadendoa dem VizeKönig oder r 43
ſelbſt tributpflichtig zu machen. ährend dieſes Kriegs
Raubzuges, einer ſogenannten Ghazwe, lagerte Ahmed mit
ſeinem Heere mehrere Monate am rechten Ufer des ChorelGaſch,
eines Nebenfluſſes des Albara, am Fuß des unvermittelt aus
der Ebene aufſteigenden granitiſchen Bergmaſſivs, des Gebel
Kaſſalael-Luz, erwarb ſich hier durch ſeine unmenſchlichen Grau
ſamkeiten gegen die Eingeborenen den Beinamen el-Gezar, der
Schlächter, und ließ bei ſeinem Abzuge in dem feſten Lager eine
Beſatzung zurück. Aus dieſem Waffenplatz entſtand die Stadt
Kaſſala. Seit dem Jahre 1860, bei ſteigender Sicherheit des
Verkehrs, wuchs der Handel. Kaſſala vermittelte den Austauſch
der Landesprodukte, namentlich von Getreide und Baumwolle
mit den von Suakim und Maſſauah vom Rothen Meer ein
geführten Waaren. Jn der Blüthezeit Kaſſalas, vor der mahdi-
ſtiſchen Bewegung, kamen und gingen täglich Dutzende von
Karawanen die vor den Thoren der Stadt lagernden Kameele

nach Tauſenden eine Telegraphenlinie verband den
Platz mit den beiden Hafenplätzen am Rothen Meere.
Natürlich iſt dieſe glänzende Epoche Kaſſalas mit dem Verluſt
des Sudans zu Ende gegangen und auch die kurze Zeit der
italieniſchen Herrſchaft hat noch keine weſentliche Beſſerung herbei
ühren können.

Militäriſch iſt die Stadt durch ihre Lage von großer Be
deutung. Als Chartum 1885 gefallen war, hielt ein tapferer
ägyptiſcher Offizier mit ſeiner zuverläſſigen Beſatzung den Platz
mehrere Monate gegen den wiederholten Anſturm der Derwiſche.
Was den Aegyptern möglich geweſen iſt, wird hoffentlich auch
Italiens Söhnen noch beſſer gelingen. Damals war die Stadt
mit einer einfachen Umwallung, einer Stadtmauer aus gebrannten
Ziegeln umgeben; die Jaliener haben die Befeſtigungen erneuert
und tärkt, eine Proviantkolonne iſt gerade jetzt in der Stadt
eingetroffen, die Frauen und Kinder ſollen ſo weit wie möglich
in Sicherheit gebracht werden. War Kaſſala früher ein Schutz

wall und eiler der ägyptiſchen Herrſchaft über die Stämmedes öſtlichen Sudans, ſo r es ähnlich wie einſtmals Char

tum, der Außenpoſten der italieniſchen Macht, in gewiſſem Sinne
auch der europäiſchen Kultur gegen das Vordringen der Räuber
banden Osman Digmas und vielleicht der Mahdiſten. Die Unter
nehmung des Generals Baratieri, des damals gefeierten Führers,
gegen Kaſſala bezweckte, ſich eine feſte Stellung gegen die DerAſche zu ſchaffen. Die Eroberung der Stadt am 17. Juli 1894

war ein bedeutender Erfolg aber er hat auch für die Italiener
Nachtheile im Gefolge gehabt, die ihr Ende vielleicht noch nicht
erreicht haben. Kaſſala lag eigentlich außerhalb der Operationen
der Jtaliener, die ſich gegen Abeſſynien richteten, die Stadt er
forderte aber eine Beſatzung, die den Hauptunternehmungen
entzon n wurde. Die Beſitznahme des auf dem Wege nach dem
oberen Nil liegenden Platzes forderte außerdem die Eiferſucht
der Engländer heraus, die Abeſſynien Jtalien überlaſſen,aber den Sudan und die Nilländer für ſich haben wollen.

Damals machten freilich die Engländer gute Miene zum böſen
Spiel und erhoben gegen die Beſetzung von Kaſſala durch
Baratieri keinen Einſpruch aber es iſt wohl nicht zu bezweifeln,
daß ſie für die Hilfe, die ſie iegt Jtalien gewähren wollen,
dieſe die Straßen vom Nil und Suakiam und aſſauah be
herrſchende Stadt begehren werden.

Ein franzöſiſcher Kolonialpolitiker, Gr. Penſa, geht ſo weit,
auszuſprechen, die Engländer würden nicht unzufrieben ſein, wenn

die Derwiſche die Jtaliener aus Kaſſala verjagten, damit ſie mit
ägyptiſchen Truppen die Stadt für fich wiedererobern könnten.
„Haben ſich,“ ſo ſagt er wörtlich in ſeinem Buch „Aegypten und
der ägyptiſche Sudan“, „die Derwiſche und Jtaliener gegenſeitig
erſchöpft, dann werden die ägyptiſchen Truppen anlangen, um für
England das Thal des Atbara wiederzuerobern, ohne das Suakim
nichts werth iſt.“ Unter allen Umſtänden iſt heute, ebenſo wie vor
20 Jahren, Kaſſala ein Punkt von ſtrategiſcher Bedeutung, und
man wird auf den Ausgang der ſich hier vorausſichtlich entſpinnenden Kämpfe geſpannt ſein dürfen.

Allerlei.
Telegramm an den Fürſten Bismarck. Auf dem Reichstags

feſt wurde „von der Bismarck-Ecke“ des Reichstages folgendes Tele
gramm an den Fürſten Bismarck entſandt:

„Was des Kriegers Schwert erworben,
Hat 7 Feder nie z

n des großen ers Zeit,de tru ſt S
rer u fühlſt Dich als Soldaten,

des Kaiſers Waffenkleid.
„Von den alten, von den jungen

Reichstagsmännern ſei geſungen
Dir ein donnernd dreifach Heil.
Treue wollen wir beweiſen
Dir, dem Mann von Blut und Eiſen.
Nimmer iſt die Treu uns feil.“

Geſungen nach der Melodie: Prinz Eugenius von der Bismarck
Ecke des Reichstages.

w Liebermann v. Sonnenberg. L. v. Dallwitz. Dr. Vielhaben.
immermann. Werner. Dr. Diederich Hahn. Müller-Waldeck

Frhr. v. Buddenbrock. Dr. Förſter, Lotze. Gräfe.“

Naheliegender Zweifel. Erſter Reiſender: „Jch warte alſo
etwa eine Stunde im Kontor auf den Chef des Hauſes endlich
dere e Fußtritt Zweiter Reiſender: „Wirklich blos
gehö

Vom BHüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das deutſche Kaiſerpaar Wilhelm IL und Auguſta
Viktoria. Jn Liedern aus allen deu Gauen.
Ka üller Schochwit. Verlag von Hans iſter in Wies

en.a

Aus Heinrich Heine's Ahnen ſaal. Von Profeſſor Dr. David
Kaufmann. Verlag vnn S. Schottländer (Schleſ. Buchdruckerei,

Kunſt und VerlagsAnſtalt) in Breslau.
Ein Lebensbild. Erinnerungen aus dem Leben eines Zweiund

achtzigjährigen in der alten und neuen Welt. Von Heinrich von
W m von E. Ungleich in Leipzig. Preis br. 1,75 M.,
geb. 2,

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruc und Verlag on Otto Thier Halle Saale), Leipzigerſtr. 8
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